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Frevelhaftes Spiel mü dem Frieden
Ungeheuerliche Umtriebe der Sowjetunion in Frankreich—Vimiteoff der Drahtzieher

tUgeiiberiotit -ier 148. - ? resss
ZI. Paris , 4. Juni.

Die französische Außenpolitik ist seit Mitte
dieser Woche einem außerordentlich
starken sowjetrussischen Druck
ausgesetzt.  Das sowjetrussische Außen¬
kommissariat wünscht eine „Realisierung"
des mit Frankreich abgeschlossenen Militär¬
paktes mit dem Ziel, die unbedingte
Solidarität dieser beiden Staaten herzu¬
stellen mit dem Ziel, eine Hineinnahme
Sotvjetrußlands in die Seekontrolle oder des
Austrittes Frankreichs aus dem Kontroll-
shstem. Die Moskauer Hilfstruppen in
Frankreich verfolgen bei der Unterstützung
dieser Absicht nichts weniger als das Ziel,
auf parlamentarischem Wege eine franzö¬
sische Kundgebung gegen den deutschen Ver¬
geltungsakt von Almeria zu erreichen. Die
französische Außenpolitik wehrt sich mit aller
Macht gegen diese Versuche, Frankreich von
der Nichteinmischungspolitik abzudrängen.
Del Vaho  ist vom Außenminister Del¬
his  mit deutlich kühlen Bemerkungen Uber
die Unzweckmäßigkeit seines Pariser Besuches
empfangen worden. Den kommunistischen
EnWießungsentwurf über Almeria hat
man äbbiegen können, Libyer d i e ^ o-
wjetsdrohen jetzt miteinerKün-
-igung des Militärpaktes,  wenn
eine wirksame Einigung der vier Mächte er¬
zielt würde, die die Kontrolle der spanischen
Küste durchführen. Die Franzosen gehen aber
mit den Engländern einig, und die englische
Diplomatie kann daher vorläufig im Namen
Frankreichs verhandeln.

Währenddessen wird die französische Regie¬
rung gegen die Einmischung Moskaus in ihre
innere Politik auseinanderzusetzen haben.
Dimitroff hat im Namen der3. Internationale
die2. Internationale zu „gemeinsamen Aktio¬
nen" aufgerufen. Damit läuft neben den zu¬
nächst wirksamen diplomatischen und parlamen¬
tarische Beeinflussungsmaßnahmen ein paral¬
leler Versuch, die französische Regierung selbst
zu spalten. Nicht genug damit, wird Blum in
seiner Eigenschaft als Ministerpräsident ange¬
griffen. Er ist auch das Ziel der Moskauer Ge¬
schosse als Chef der Sozialdemokratischen Partei
Frankreichs. Wenn man auch zunächst auf dem
Wege über den Quai d'Orsay die Gefahr im
Parlament abgewehrt hat, heute ist die
französische Regierung selbst in
einer äußerst kritischen Lage.
Moskau hat seine Maske abge¬
worfen  und mischt sich in die Angelegenhei¬
ten einer Großmacht ein, die es in seinem Fahr¬
wasser zu finden wähnt. Noch niein der
diplomatischen Geschichte Euro-
Pashatmaneinderartigesfrevel-
Haftes Spiel mit dem Frieden er¬
lebt.  Von Fall zu Fall werden die Moskauer
Bomben auf die Annäherungsversuche der
Staaten stärker. Es ist mit der Provokation
bon Ibiza nicht gelungen, die Spaltung Euro¬
pas herbeizuführen. So schlägt man jetzt einen
anderen ebenso brutalen Weg ein. Man ver¬
sucht, das Gefüge der Großmacht Frankreichs
Merschüttern. Diese Gefahr auszuschalten, ist
zurzeit der schwerste Teil der politischen Arbeit,
ow die Mächte zu leisten haben.
Diniikroffs Rezept

Besonders deutlich wird der übel berüch-
We „Menschheitsbeglücker" Dimitroff in
einem Artikel der „Prawda", in dem er aus-
mhrlich den Standpunkt der Kominrern in
der Spanien-Frage darkegt. Zwischen Mar-
Men und Kommunisten müßte jetzt endlich
überall eine Einheitsfront geschaffen wer¬
ben- Mit dieser Einheitsfront allein glaubt
Mer Haßprediger das spanische Problem
wsen zu können und seinen„spanischen Ge-
nossen" Rettung zu bringen.

Mit Hilf« dieser vereinigten Kräfte der
, ?fnichtung will Dimitroff die „eng-
Elchen Konservativen an die
wand drücken"  und die englische und
Anzosische Negierung zwingen, „energische
Dritte gegen die Interventen zu untev-
Wmen", Gaur eindeutia versucht Dimitroff

weiter, stch tn die Ausgaben der Nichtein-
mischungskommisstonzu mischen, wenn er
die völlig einseitige Forderung aufstellt, die
Freiwilligen, die auf Seiten der national¬
spanischen Truppen gegen den Weltbolsche-
wismus kämpfen, zurückzuziehen und die
deutschen und italienischen Schiffe aus den
spanischen Gewässern zu verdrängen. Dimi-
troff entblödet sich nicht, sein freches Mach-
werk mit dem Hinweis zu schließen, daß es
jetzt gelte, den Valencia-Bolschewisten in letz-
ter Stunde „nicht nur unermeßliche mora¬
lische, sondern auch gewaltige materielle
Unterstützungen angedeihen zu lassen".

Große HeereSKMKSVer
vor Blomberg

Lizeoberlckt cker 148. - ? ress.

in. Rom, 5. Juni.
In dem hügeligen und waldigen Gelände

vor Civita vecchia,  etwa 80 Kilometer
von Rom entfernt fanden gestern vormittag
zu Ehren deS Reichskriegsministersv. Blom-
borg  große taktische Manöver des italieni-
scheü"Hrere2" 7tart. Ntnter Führung eines >
Generals hatten 4 Infanterie-Bataillone, ein
Bataillon faschistischer Miliz, 8 leichte und
schwere Batterien, 1 Bataillon leichter

Kampfwagen die interessante Aufgabe zu
lösen: Im Gegenangriff sollten vorgedrun¬
gene feindliche Kräfte zurückgeworfen, aus
ihren rückwärtigen Stellungen Vertrieben
und bei gleichzeitiger Osfensive aufgerieben
werden. Trotz glühender Sonnenhitze gingen
die Abteilungen mit imponierender Schneid
vor. Die Zusammenarbeit sämtlicher Waf¬
fengattungen. die in Anbetracht des Gelän¬
des erhebliche Schwierigkeiten zu überwin¬
den hatten, klappte ganz ausgezeichnet.

Nach IV- Stunden war das Manöver, dem
der Reichskriegsminister seine höchste Aner¬
kennung und Bewunderung aussprach, be¬
endet. Nach einer Besichtigung der einzelnen
Waffengattungen, erwartete den Reichs¬
kriegsminister ein überwältigender Empfang.
Während die Spitzen der Partei und der
Behörden den Neichskriegsministerbegrüß¬
ten, umbrauste ihn der Jubel unzähliger
Menschen.

Nach einem Frühstück hatte der Neichs¬
kriegsminister Gelegenheit, bei Torre d i
Quinta  die berühmten „schnellen" Regi¬
menter des italienischen Heeres, die Versag»
lieri. bei Uebungen zu besichtigen. Am Abend
fand im Palazzo Barberinr, dem neuen
OssizierskcTinn, ein Diner zu Ehren des
Ministers statt. Heute wird sich Neichskriegs-
minister von Blomberg als Gast des italie¬
nischen Kronprinzen nach Neapel  begeben.

Um Mussolinis Antwort
Shne Ausscheiden Moskaus keinen Frieden

Llgenderlekt cker 148. - press»

tn. RvM, 8. Juni.
Die von London und Paris unter»

nommenen Versuche, die durch die verbre¬
cherischen Angriffe bolschewistischer Flieger
auf deutsche und italienische Kriegsschiffe
entstandene Lage zu bereinigen, werden in
Nom mit ruhiger Zurückhaltung verfolgt.
Trotzdem hält es die italienische Presse für
angebracht immer wieder darauf hinzuwei¬
sen. daß es nicht viele Möglichkeiten zu über-
legen gibt, um das gewünschte Ziel zu er¬
reichen.

Der Tatbestand liegt völlig
einfach und klar.  So stellte der „Te¬
uere" dieser Tage fest, daß man die Entschei¬
dung in London und Paris allein zu treffen
haben wird — darüber hat man in Nom
keinen Zweifel gelassen — in dem Sinn:
entweder man bekennt sich zum
Frieden und zum Recht  und zieht
daraus die erforderlichen Konsequenzen, oder
man leistet direkt und indirekt der bolsche¬
wistischen Weltrevolution Vorschub. Aufgabe
der VerantwortlichenStaatsmänner und das
Gebot der Stunde sei es, alle Gefahrenquel¬
len sestzustellen und zu bekämpfen. Das stän-
diqe Spiel mit dem Feuer beschwöre über
die Zivilisationswelt mit absoluter Sicher¬
heit den vernichtenden Brand herauf.

Diese Forderung, die schon wiederholt von
Italien erhoben und gerade in letzter Zeit mit
ernster Eindringlichkeit in Erinnerung gebracht
wurde, ist als erster Schritt  zu betrachten.
Mussolini will die Beseitigung der sowjetrussi¬
schen Störtätigkeit aus der europäischen Welt
überhaupt. Solange es der bolschewistischen
Diplomatie gestattet wird, in den europäischen
Hauptstädten ihr verbrecherisches Unwesen zu
treiben, so lange wird es in Europa keine end¬
gültige Befriedung geben.

Dieser kategorischen Alternative hat Jta-
lien aus der anderen Seite aber auch sofort
positive Vorschläge »um Aufbau
und zur Festigung dieses Frie-
den  3 gegenüberzustellen. Die kürzlichen Er-
klärungen des Duce haben das von Italien
erstrebte Programm in großen Zügen Um¬
rissen. Es umfaßt — in kurzen Worten —
die Erreichung deS europäischen

Gleichgewichtes und die Sicherung
aller durch einen Deutschland,
England , Frankreich , Italien
und Polen umfassenden Son.
derPakt.  Er sieht im wesentlichen die Ver»
Pflichtung der fünf Großmächte zur Zu-
sammenarbeit vor, sie soll auf die „konkrete
und reale Notwendigkeit Europas" gegrün¬
det sein. Eine weitere Voraussetzung zur
Verwirklichung dieses Zieles ist nach römi¬
scher Ansicht auch die Beseitigung der Gegen¬
sätze zu London. Obwohl man nach den
Vorgängen der letzten Zeit in Nom der Mei.
nung ist, daß England zu dem ersten
entgegenkommendenSchrittver»
pflichtet  wäre , hat der Duce nun von
sich aus den Weg zu dieser Annäherung ge¬
bahnt. Denn nur so ist seine Erklärung zu
verstehen, daß Italien weder in Spanien
noch überhaupt im Mittelmeer eigensüchtige
Interessen verfolgt. Mussolini hat sich zu
dem wesentlichen Grundgedanken des eng¬
lisch-italienischen Gentleman-Agreements be-
kannt, das — doch in erster Linie auf daS
spanische Problem abzielend— abgeschlossen
wurde, ohne allerdings die von Italien er¬
hoffte Entspannung zu zeigen.

Es wäre übereilt , wollte man un¬
mittelbar praktische Folgen von
Mussolinis Vorschlag erwarten.
Wie kann ein Fünferpakt praktisch verwirklicht
werden, wenn die Erfahrungen auf ihm lasten,
die Europa 1933 mit dem durch Frankreich zu¬
geschnittenen Viererpakt Mussolinis machte?
So dürfte man auch in Rom selbst vorläufig
nur eine Auswirkung der Vorschläge Mussoli¬
nis in praktischer Hinsicht erwarten: eine be¬
wußte Distanzierung von dem Genfer Ab¬
rüstungsausschuß, der dieser Tage seine Tätig¬
keit aufnahm

-pl . Lissabon. 4. Juni
Naäh einer Mitteilung aus Salamanca

hat die Negierung von Guatemala einen Ge¬
sandten nach Burgos geschickt, der General
Franco sein Beglaubigungsschreiben alsbald
überreichen wird. Damit hat nun auch Guate¬
mala dre nationalspanische Regierung offi¬
ziell anerkannt.

Ausstellung der Nrulkner-Büste
ln der Walhalla

München, 4. Juni
Am Sonntag erfolgt auf Veranlas-

sung des Führers  im Rahmen eine»
feierlichen Staatsaktes  in der Walhalla
bei Negensburg die Aufstellung der Büste
Anton Bruckners. Die Walhalla wurde von
König Ludwig I. von Bayern in den Jah¬
ren 1830 bis 1841 erbaut. Nach dem Willen
ihres Schöpfers soll sie zur Aufnahme der
Büsten hervorragender deutscher Männer die¬
nen. Zu dem Staatsakt werden führende
Männer aus Partei und Staat , Wehrmacht
und Behörden, sowie zahlreiche Mitglieder
der Internationalen Bruckner-Gesellschaft er¬
wartet. Eine Reihe von Festkonzerten wird
die Feier umrahmen, bei denen die unsterb¬
lichen Werke Anton Bruckners erklingen
werden.

Am Montag hält die Internatio¬
nale Bruckner . Gesellschaft  eine
Festsitzung ab, bei der der Präsident der
Neichsmusikkammer, Dr. Peter Naabe, und
der Präsident der Internationalen Bruckner-
Gesellschaft, Professor Max Auer-Wien, spre¬
chen werden.

Der 28. Zote-er„Deutschland-
Berlin, 4. Juni

In Ibiza  ist der Oberheizer Alfred
Meyer  gestorben. Damit erhöht sich die
Zahl der Toten des Panzerschiffes„Deutsch¬
land" auf 28.

Die Tatsache, daß der Kommandant des
Panzerschiffs„Deutschland" im Namen sei-
ner gesamten Besatzung den Oberbefehlshaber
der deutsche Kriegsmarine bat, trotz der Be¬
schädigung des Schiffes in den spanischen Ge¬
wässern bleiben zu dürfen, hat in London
großen Eindruck gemacht. Die englische Presse
bringt unumwunden ihre Bewunderung hier¬
für zum Ausdruck und rühmt die vorzügliche
Konstruktion des Panzerschiffes, dessen
Dienstfähigkeit trotz der durch zwei Bomben¬
treffer hervorgerusenen Beschädigung nicht
beeinträchtigt wurde. Nicht minder große
Anerkennung zollt man aber auch dem impo-
nierenden Geist der Besatzung der „Deutsch¬
land", der aus ihrer mannhaften Haltung
spricht.

Blee Ueberlebenbe der„Kin-enburg-
in Cuxhaven eingetrosfen

Cuxhaven, 4. Juni
Bier Ueberlebende des Luftschiffes„Hinden-

bürg" trafen am Freitagmittag mit dem
Schnelldampfer„Deutschland" in Cuxhaven
ein. Es handelt sich um den Bordarzt Dr.
Kurt Ruediger,  den vierten Ingenieur
Raphael Schaedler  und die beiden Ma¬
schinisten August Deutschle  und Adolf
Fischer.  Der Leiter des Luftamtes Ham¬
burg, Oberstleutnant Pueschel,  hieß die
Ankommenden im Aufträge des Rerchslust-
fahrtministers willkommen und beglück¬
wünschte sie zu ihrer Errettung. Auch ei«
Vertreter der Deutschen Zeppelinreederei be-
willkommnete die Kameraden. Die Gerette-
ten fuhren am Mittag mit einem Hapag-
Sonderzug nach Hamburg weiter, von wo st»
die Reise in ihre Heimat  antraten.

- X Moskau, 4. Juni.
Marschall T u cha t schew ski, der be-

kanntlich zum Chef des Wolga-Militärbezir-
kes degradiert worden ist, hat Moskau noch
nicht verlaßen. Aus dem Fern-Ost-Gebiet
traf Marschall Blücherin  Moskau ein.

Der Erlaß über die Einberufung einer
Volksversammlungdes Zentralrates des
Wehrverbandes „Ossoaviachim", der am
Freitag in den Moskauer Blättern erschien,
ist nicht mehr von dem bisherigen Leiter des
Verbandes, General Eide mann,  unter¬
zeichnet, sondern von dem früheren Mitglied
des Zentralrates Gorschenin.  Hierdurch
bestätigen sich die Gerüchte über die Amt s-
enthebung Eidemanns,  der stch in
Armeckreisen besonderer Beliebtheit erfreute.



Re kulturellen Beziehungen zwischen
Deutschland und Rallen

Unterredung Dr. Goebbels mit elnem Vertreter der „Tribuns"

-o/ttifche Kurznachrichten
Zum Tode des Generals Mola
hat der Führer und Reichskanzler dem Ches der
spanischen Nationalregierung, General Franco,
gedrahtet: „An dem schweren Verlust, der das
nationale Spanien durch den Tod des Generals
Mola getrosfen hat, nimmt das deutsche Volk
schmerzlichen Anteil. Ich bitte Sie. den Ausdruck
meines aufrichtigen Beileids entgegenzunehmen.
In der Geschichte des Befreiungskampfes Spa¬
niens wird der Name des Generals Mola in
Ehren weitcrlcbcn.'
hingerichtet
wurde der zum Tod verurteilte Helmut Hirsch,
der im Aufträge hochverräterischer Kreise des
Auslandes nach Deutschland eingereist war, um
hier Sprengstoffverbrecheu durchzuführen. Die
beiden im Auslande hergestellten Höllenmaschinen,
die er benutzen wollte, konnten sichergestellt wer¬
den. Ferner wurde der vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrates zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteilte 20jährige Oskar
Denner  aus Lillingen hingcrichtet.
Anläßlich der Flottenvorsühcungen
in der Nordsee am Freitag richtete der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine, Generaladmiral
Dr. h. c. Naeder,  an die Zuschauerdampfer der
NSG. ..Kraft durch Freude' nachstehenden Funk-
spruch: „Die Kriegsmarine, die sich nach dem
Willen unseres Führers zu neuer Stärke ent¬
wickelt, begrüßt auch in diesem Jahr mit beson¬
derer Freude die deutschen Volksgenossen, die hier
durch eigenen Augenschein ein Bild von ihrem
Wirken und Wollen gewinnen werden. Ich hoffe,
daß auch die heutigen Vorführungen dazu bei-
tragen, die Verbundenheit zwischen dem deutschen
Volk und seiner Marine zu fördern und zu
festigen.'

X Rom, 5. Juni.
Ls.e „Tribuna" veröffentlichte am Don¬

nerstag auf der ersten Seite und in größter
Aufmachung eine Unterredung, die Reichs¬
propagandaminister Dr. Goebbels  ihrem
Vertreter Arnaldo Frateili  gewährt hat.

Dr. Goebbels erklärte u. a.: „Man kann
wohl sagen, daß es kein kulturelles Gebiet
gibt, auf dem nicht seit Jahrhunderten ein
stürrdiger Austausch zwischen Deutschland
und Italien stattgefunden hat; und nicht nur
auf dem Gebiet der Baukunst, der Malerei,
der Musik können wir diese Beziehungen
durch die Namen der größten europäischen
Künstler beweisen, sondern auch in der
Literatur ist fast kein Jahrzehnt, in dem sich
nicht klar offenbart, wie innig dies Band
zwischen den beiden Völkern gewesen ist.

Es ist also ohne weiteres klar, daß in einer
Zeit, in der die Politische Einstellung der bei¬
den Völker wesensverwandte Züge aufweist,
auch ihre geistigen und kulturellen Beziehun¬
gen sich notwendigerweise festigen und ver¬
tiefen müssen."

„Es ist offenkundig, daß nur die Kunst und
die Kultur, die Hren geistigen Inhalt aus

vem Leven ver Nation schöpft und sich als
eine der Urkräfte des Volkes erweist, den Ab¬
wehrkampf gegen die Weltgefahr des Bol¬
schewismus führen kann. Sowohl die
deutsche als auch die italienische
Kunst wurzeln in der Volksseele
und in der völkischen Tradition
und stellt so eine Kraft im Kampf um die
Niederwerfung des Bolschewismus dar, des
Bolschewismus, der zuvorderst auf seine
Fahne schreibt, jede eigene Tradition eines
Volkes zu verruchten. Wir Deutsche sind
glücklich, aus den kulturellen und künstleri¬
schen Werken des faschistischen Italien die
urwüchsigen Kräfte des italienischen Volkes
schöpfen zu können, und sind davon über¬
zeugt. daß auch das italienische Volk aus
den schöpferischen Werken des nationalsozia¬
listischen Deutschland eine immer tiefere Er¬
kenntnis der Kräfte, die unser Leben bestim¬
men, gewinnen kann. Deshalb hoffen wir,
daß diese kulturelle Zusammenarbeit jedes
der beiden Völker für ein immer innigeres
Verständnis des anderen befreundeten Vol¬
kes, und zwar auch auf dem Gebiet des poli-
tischen Denkens und Handelns geistig vor¬
bereite."

In der Bielitzer Metallindustrie
hat der Ausstand von 5000 Arbeitern alle Werke
stillgelegt. Der von marxistischen Hetzern ange¬
zettelte Streik soll die Wiedereinstellung zweier
entlassener Marxisten erzwingen. Gleichzeitig wur¬
den Lohnforderungen gestellt.
Wegen eines Banditenüberfalls
aus den Vertreter der polnischen Telegraphen-
aaentur und einen Beamten der polnischen Bot¬
schaft hat sich die Sowjetregierung veranlaßt ge¬
sehen, dem polnischen Botschafter das Bedauern
auszusprechen.

Die deutsch-englischen Flottenverhandlungen
über den Abschluß eines qualitativen Flottenver-
lrages als Ergänzung des l utsch-englischen Flot-
tcnabkommeus vom 18. Juni 1935 sind am Frei¬
tag wieder ausgenommen  worden und
haben einen befriedigenden Verlaus genommen.

Harte Strafen
im Larmwitzer Deutschtums-Rrozeß

Kattowitz, 4. Juni.
Das Tarnowiher Bezirksgericht verkün-

dete am Freitag nachmittag im Prozeß gegen
die 26 jugendlichen Deutschen aus Kattowitz,
Tarnowitz und Umgegend, die unter der An-
klage der Geheimbündelei  standen,
daS Urtekl. Wie im ersten Tarnowiher
Teutschtumsprozeß gegen zahlreiche Jugend¬
liche im November vorigen Jahres fällte
auch diesmal das Gericht überaus harte
Strafen. Von den 26 Angeklagten
wurde nur ein einziger sreigesprochen. wäh¬
rend alle übrigen, darunter 15 minder¬
jährige Knaben und Mädchen für schuldig
befunden wurden. 14 Angeklagte erhielten
Gesängnis st rasen  von 2 Monaten bis
zu einem Jahr elf Angeklagte, die das
17. Lebensjahr noch nicht überschritten haben,
wurden zur Unterbringung in eine Erzte-
hungsanstalt  verurteilt . Sieben An¬
geklagten wurde eine dreijährige Bemüh-
rungsfrist zugebilligt. Während dieser Zeit
sollen sie jedoch unter Vormundschaft
gestellt werden. Ter Verteidiger hat gegen
das Urteil sofort Berufung  eingelegt.

SenWsnsviMk Im Saag
Enthüllte Verbrechen der Juden. Freimaurer

und Ultramontanen
L 1g e n d e r I c k t ä s r VI5 ? re »»s

ckg. Amsterdam, 4. Juni
Am 8. Juni wird vor dem Gericht im

Haag ein Prozeß verhandelt, der weit über
die Grenzen Hollands hinaus Aussehen er¬
regen dürste. Unter Anklage steht der In¬
haber des Verlages „De Batavier" in Den
Haag, A. van der Lord,  dessen im Sep¬
tember erschienenes Buch „Geheime Mach¬
ten" <Geheime Mächte)  bemerkenswerte
Ausschlüsse über Judentum, Freimaurerei
und Ultramontanismus gab. Das ausge¬
zeichnet geschriebene Buch enthält wertvolles
Material über das verheerende Wirken und
die verbrecherische» Ziele, die das Judentum
und seine zahlreichen Mantelorganisationen
verfolgen. Ter Verfasser schildert in ein¬
dringlicher Weise, wie Deutschland durch
das Versailler Diktat den dunklen Mächten
der roten, der schwarzen und der goldenen
Internationale preisgegeben wurde. Das
Buch fand in Holland starken Absatz.

Seit einiger Zeit ist in Holland ein Gesetz
in Kraft, das Personen, die eine „Gruppe"
der Bevölkerung „beleidigen". Gefängnis¬
strafen bis zu 6 Monaten androht. Auf
Drängen jüdischer Mitglieder der Ersten
Kammer hat der niederländische Justizmini¬
ster gegenA. wan der Lord, den Verfasser
der „Geheimen Möchte' ein Strafverfahren
aus Grund dieses Gesetzes eingeleitet. Ter
Prozeß wird van der Lord Gelegenheit geben,
das ihm zur Verfügung stehende Material
der Oeffentlichkeit bekannt zu geben.

An der Bahre des Generals Mola
Neberfkhruug der Leiche «ach Pamplona

Burgos, 4. Juni.
Die ganze Stadt steht unter dem Eindruck des

Todes des von der ganzen Bevölkerung hochver¬
ehrten und insbesondere in Nordspanien bei
allen Bevölkerungsschichten gleich beliebten
Generals Mola. Die Leichen des Generals und
seiner mit ihm verunglückten Begleiter sind in
der Militärkommandantur, nit der Fahne des
nationalen Spanien bedeckt, aufgebahrt worden.
Ein Blumenmeer umgibt die Sarge. Die Adju¬
tanten des Generals und die Requetes aus Na¬
varra, die die ständigen Begleiter des Generals
Waren, halten die Ehrenwache an dem Sarge.
Die verstärkten Außenwachen stellten Soldaten
der Arinee, Falangisten und Requetes. Den
ganzen Tag über defilierte eine unabsehbare
Menschenmenge vor dem Toten. Hunderte von
Kränzen füllen den Raum. An der Einsegnung
nahmen sämtliche militärischen und zivilen Be¬
hörden sowie Abordnungen vom Hauptquartier
in Salamanca teil.

Die Leiche des Generals wird auf besonderen
Wunsch seiner Freiwilligen Verbände und der
Bevölkerung von Navarra nach Pamplona
übergeführt werden.

Die Trauerseier in Burgos gestaltete sich
zu einer ungewöhnlich eindrucksvollen Kund¬
gebung. Vom frühen Morgen an trug sich
die Bevölkerung von Burgos in die Köndv-
lenzliste ein und erwies dem Toten, der zu¬
sammen mit den sterblichen Resten des eben¬
falls abgestürzten Oberleutnants Pozas,
des Generalstabsmajors Senac  und der
beiden Flieger in demS-tzungssaal des Divi.
sionsgebäudes aufgebâ rt war, die letzte
Ehre. Die Särge verschwanden unter einer
riesigen Menge von Kränzen und Blumen.
Die beiden Flügeladjutanten des Generals,
Ofsiziere der Armee und Vertreter der
Falange und Requetes hielten die Ehren¬
wache. Sämtliche Häuser trugen Trauer¬
schmuck.

Die Straßen, durch die sich der Trauerzug
bewegte, waren Stunden vorher von einer

' dichten Menschenmenge' umsäumt. SkSäts-
ches General Franco,  der die schlichte
Legionärsuniform und das militärische Ver-

-dienstkreuz trug, wurde überall von der
Menge mit Hochrufen und erhobenen Armen
begrüßt. Der in die spanischen Farben ge¬
hüllte Sarg General Molas, hinter dem sein
Leibpferd ging, wurde von vier Gespannen
gezogen.

Unter dem Trauergeleit befanden sich
außer General Franco, der allein unmittel¬
bar hinter dem Sarg herschritt, der deutsche
Botschafter General Faupel  und eine Ver-
tretung der italienischen Botschaft. Die
Ueberführung der Leiche von Burgos nach
Pamplona, wo er im Juni vorigen Jahres
seinen Siegeszug nach Logrono  und nach
Somosterra antrat, führte durch flaggen¬
geschmückte Dörfer und Städte. In Bri-
piesca, in der Nähe des llnglücksortes, in
Miranda. in Alsasua und in Vitorio, wo der
Zug vorüberfuhr, fanden unter starker Be¬
teiligung der Einwohnerschaft, der natio¬
nalen Verbände, der Vertreter der Zivil¬
behörden und der Geistlichkeit kurze Trauer-
feiern am Sarge statt.

Molas Nachfolger
Salamanca, 4. Juni.

Nach dem Tode General Molas hat der
Stabschef und Oberste Befehlshaber der
nationalspanischen Streitkräfte. General
Franco,  sofort eine Neuregelung
des militärischen Oberkomman¬
dos  versüqt: Tie bisher von General Mola
geführte Nordarmee wird in eine Nord-
und eine Zentralarmee  unterteilt. Die
neue Nordarmee umfaßt die baskische und
die kanlabrische Provinz und wird geführt
von General Davila.  Tie neue Zentral¬
armee. die Kastilien und Aragon umfaßt,
wird dem Kommando des Generals Sali-
quet  unrerstellt . General Oueipo de
Llano  bleibt Führer der Südarmee.

Wieder zwei Spier der Klsftermoral
X Koblenz, 4. Juni.

Vor der 3. Großen Strafkammer deS
Landgerichts Koblenz hatten sich am Freitag
der 34 Jahre alte ehemalige Franzis¬
kaner - Bruder Böcken,  genannt Bruder
ArcadiuS, und der 31jährige Bar mH er-
zige  Bruder Ernst Endres,  genannt
Bruder Kajetan, wegen widernatürlicher Un¬
zucht zu verantworten. Wieder mußten bis
ins kleinste all die widrigen Scheußlichkeiten
und abgrundtiefen Gemeinheiten erörtert
werden, die von den Brüdern unter sich und
mit den ihnen anvertrauten Zöglingen be¬
gangen wurden, und die man schon als zum
täglichen Leben dieser „frommen" Bruder¬
schaften gehörend, betrachten muß.

Während die Verhandlungen bezüglich der
Straftaten ein gleichartiges Bild Voten, sind
sie durchaus verschieden hinsichtlich des
Charakters und der Einstellung der Ange¬
klagten. Der eine, der als unbescholtener,
streng religiös erzogener Junge ins Kloster
eintrat und sich auch nach seiner Klosterzeit
einwandfrei geführt hatte, legte ein auf-
richtiges Geständnis  ab und zeigte
den ernsten Willen zur Besserung, den er
auch durch sein Ausscheiden aus dein Kloster
bekundet hatte. Der zweite dagegen leug-
netehartnäckig  und gab schließlich nur
dag zu, was ihm schlagend und unwiderleg¬
lich bewiesen werden konnte.

Ter erste Anaeklaate, Bruder Arcadi » s.

war 1926 im Atter von 23 Jahren, nachdem
er arbeitslos geworden war, auf eine
Zeitungsanzeige  hin , bei den Fron-
ziskaner-Brüdern in Waldbreitbach als Po¬
stulant eingetreten. Kaum war er in Wald¬
breitbach eingetroffen, da nahte sich ihm schon
der Versucher in Gestalt des Bruders Ale¬
xander.  der zu ihm in die Zelle kam und
ihn ohne große Umschweife in die scheußlichen
Geheimnisse des Klosters einweihte. Diesen
Bruder Alexander hat der Angeklagte später
in Linz wieder getroffen und die widerlichen
Beziehungen mit ihm fortgesetzt. Zu Dutzen¬
den marschieren die Namen der Brüder auf,
die aus Verführten nun ihrerseits zu Ver-
führcrn wurden und die Pest der sittlichen
Verkommenheit immer weiter trugen. Ein«
mal verdorben, machte sich der Angeklagte
nun auch an die Zöglinge heran. Wenn er
in andere Kloster kam, wie z. B. in das schon
erwähnte Linz oder nach Ebernach, so wurde
dort das schandbare Treiben fortaesetzt.

Besonders erschütternd ist dis Erklärung
des angeklagten Bruders Arcadius, er habe
seine Ob eren wiederholt ge-
beten , ihn von den Kranken weg -
zu n eh men.  Schriftlich und mündlich hat
er die wahren Gründe für seine Bitte an¬
gegeben. jedoch lediglich die Antwort erhal¬
ten, er solle zu sehen , wie er fertig
werde (!). Jeder würde ja Von Versuchern
geplagt. Und so setzte er eben seine Schmutze¬
reien fort, da seine Oberen ihm aus keine
Merke bnlreri.

In seinem Plädoyer betonte der Staats,
anwalt, der Angeklagte habe sich vollständig
den im Kloster herrschenden Gepflogenheiten
angepaßt. Bemerkenswert ist nur der Werde«
gang des Angeklagten, der sich vor seiner
Klosterzeit anständig geführt und auch nack
seinem Austritt aus dem Kloster einwand¬
frei gelebt hat, also ausschließlich während
seines Klosteraufenthaltes die Dinge beging
die ihn nun ins Zuchthaus bringen. Dari»
liegt die Tragik seines Lebens. Die Or-
deusoberen aber haben die
Dinge mit frommen Sprüchen
abgetan.

Das Urteil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus
und 3 Jahre Ehrverlust.
Ergreifender Brief eines betrogenen
Bakers

In der zweiten Verhandlung hatte sich dn
Barmherzige Bruder Kajetan  zu verant¬
worten. Im Jahre 1929 trat er im Alter vo»
23 Jahren in die Genossenschaft der Barm¬
herzigen Brüder in Montabaur ein. EM
1931 kam er dann in das aus zahlreichen
Prozessen der letzten Zeit schrecklich bekannte
Herz - Jesu - Heim zu Fulda,  wo er
seine unter Anklage stehenden Straftaten
verübte. Der Angeklagte hat es übrigens fer¬
tig gebracht, früher seinem Verteidiger gegen¬
über zu behaupten, sein anfängliches Schuld¬
geständnis sei ihm von der Polizei ab-
gepreßt (I) worden, so daß man zuerst dal
Verfahren vertagte, bis dieser üble und be¬
kannte Trick aufgeklärt wurde. Dieses un>

. qualifizierte Verhalten suchte er heute mit
einer gewissen„Hastpsychose" zu erklären lh.

Mit tiefer Erschütterung hörten die An-
wesenden denBriefdesVaterseineS
im Herz - Jesu - Heim unterge-
brachten Zöglings  den der Vor¬
sitzende aus den Akten vorlas. In diesem
Brief an den „Ehrwürdigen Herrn Bruder-
Vorsteher" gibt dieser ahnungslose Vater
einer großen Freude darüber Ausdruck, daß
ein Sohn im Herz-Jesu-Heim Aufnahme ge-
unden habe, und mit rührenden Worten

versichert er das unbegrenzte  Ver.
trauen zu diesen frommen Män-
nern  und seine unauslöschliche Dankbar¬
keit. Er spricht von den „treuen und unver¬
dorbenen Augen seines Jungen", den er mit
frohem Herzen der Fürsorge der Barmhev-
zigen Brüder übergebe. Wie sehr dieses rück¬
haltlose Vertrauen mißbraucht wurde und
wie schändlich dieser unglückliche Vater hin¬
tergangen wurde, ging mit erschreckender
Deutlichkeit aus den Aussagen der als Zeu¬
gen vernommenen früheren Pfleglinge der
Anstalt hervor. Der Staatsanwalt wies in
seinem Plädoyer darauf hin, daß gerade die
Genossenschaft der Barmherzigen Brüder, in
deren Heim in Fulda so besonders ungeheuer¬
liche Zustände herrschten, mit Verdächtigun¬
gen der deutschen Rechtspflege zu operieren
versuche und mit lügenhaften Behauptungen
einem Herrn Mundelein und ähnlichen Sub¬
jekten die Unterlagen für ihre Verleumdun¬
gen liefere. — Das Urteil lautete aus
2V2 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre Ehr¬
verlust.

Aus Angst vor Strafe tn den Ad
Eis lebe « , 4. Juni.

Am Donnerstag wurden drei junge Bur»
schen auf den Gleisen der Bahn Halle—Kassel
zwischen Wolierode und Eisleben untveii
eines Bahnüberganges tot aufgefunden. Die
drei Jungen hatten vor kurzem mit einem
fremden Kraftwagen eine Schwarzfahrt
unternommen. Aus Scham darüber und aus
Furcht vor Strafe ließen sie sich überfahren.

v-Zug fahrt in ArbettettskM
Sieben Todesopfer

Wien, 4. Juni
Aus der Eisenbahnstrecke zwischen Villach

und Spittal in Kärnten, in der Nähe des
Bahnhofs Gummern, fuhr am Freitagnach¬
mittag ein V-Zug in eine Arbeiterkolomie,
die Ausbc-s-erungsarbeiten an den Gleisen
vornahm. Dadurch wurden siebenMann
getötet, ein Mann schwer verletzt. Der ver¬
antwortliche Aufsichtsbedienstete, der von der
Zuglage rechtzeitig verständigt war, befindet
sich unter den Toten. Die Ursache des be¬
dauerlichen Unfalls liegt darin, daß du
Vorschristnichtbefolgt  wurde, nach
welcher auf doppelgleisigenStrecken bei An
Näherung eines Zuges beide Gleise von den
Arbeitern zu verlassen sind.
Der europäische Fremdenverkehrskongrcß
in München

Der II. Kongreß der „Union Internationale
des Organs Osficiels des Propaganda Touristi-
qne" setzte gestern seine in Berlin begonnenen
Tagungen fort. Nach einem Empfang auf dem
Nathans fand eine Arbeitssitzung des Kongresses
statt. Mittags wurden die Tagungsteilnehmer
vom Ministerpräsidenten Siebert empfangen.
Bremer Roland besucht Hamburg

Der Bildhauer Rudolf Eanloff erhielt den Auf¬
trag, eine drei Meter hohe Nachbildung des Btt-
mer Rolands herzustellen. Bei dem großen M-
zug der Nationen, der Mitte Juni anläßlich dtt
Neichstagung der NSG. „Kraft durch Freude
in Hamburg  stattfindet, soll dieser Rolaiw
den Festwagon der Bremer krönen.

rotzfeuer vernichtet Fabrik
Durch ein Großfeuer wurde die erst im ver-
nigenen Jahre errichtete Textilfabrik in ^
arzere (Norditalien ), die IVO Arbeiter ,
ig Frauen beschäftigt, fast vollständig zerM,.
er Schaden wird aus mehr als 650  VVÜ W-



Gemeinde Birkerrfeld.

MM«-».MmsWer-WettSeNkh
Zur Verschönerungdes Ortsbildes findet auch in diesem Jahre

,>n Wettbewerb statt, an dem jeder Gemeindeeinwohner teilnehmen
bann Die Prämiierung soll anfangs Juli erfolgen und wird durch
" Preisrichter ausgesührt. Wer an dem Wettbewerb
mlnehmen will, wird gebeten, dies bis spätestens 15. Juni auf dem
Wh-nis (Polizeiwache) anzugeben.

Birkenfeld, den4. Juni 1937.
Bürgermeister: Dr. Eteinile.

Gemeinde Feldrennach.
Am Dienstag den 8. Juni ds. Ir . findet hier wieder ein

Vieh-mH SWine-Markt
M Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Zum Besuch wird
hiermit eingeladen.

Feldrennach » den 2. Juni 1937.
Der Bürgermeister.

MnM-Hohrnlohescher RMiehzucht-BerSand
Geschäftsstelle Schwäb. Hall

î WWmWrW
mit SonderLörung

am 10. und 11. Juni in Heilbron « a . N. ans dem
Hammrlwasen.

AaftkleS: ca. 100  Fsrrrs, 13  bis 20  Monate alt.
Freisein von Tuberkulose und seuchenhastem Verkalken wird

gewährleistet.
Zeiteinteilung:

10. Juni : Ab 12 Uhr Sonderkörung
11. Juni : Ab 9 Uhr Borsithrung der gekörten Farren

10'/, Uhr Beginn der Versteigerung.
Persteigerungsverzetchnissebet der Geschäftsstelle erhältlich.

Hru-und SehniiWS-Verkauf
(Grösseltal ).

Am Dienstag den 8. Juni 1937, vormittags 9.S0 Uhr. läßt die
Eiadt Pforzheim den Heu- und Oehmd-Ertrag von 7 Wiesengrund»
stücken öffentlich versteigern. Die Grundstücke können auch gepachtet
«erden.

Treffpunkt: Neue Brücke bet der Haltestelle Engelshrand.

Re Gemeinnützige Ballgesellschaft mit
veschr. Ha ftung in Birkenseld_

hat heute ihre AuflSkung beschlossen  und den Unter-
helchnetcn zum Liquidator bestellt.

Die Gläubiger werden aufgefordert, sich zu melden.
Birkenseld. den4. Juni 1937.

Xsi »I VollRVBSi ».

Waidrennscb,  den S. funi 1937.

stür dis liebevolle leilnabme, die wir beim Heimgang
unseres lieben Lntocblskenen

lviisnn Lebssror
erlsdren duttten, sagen wir keraiicken Dank. Insbesondere
danken wir tür die trostreicben Worte des lierrn Oelst-
licken, kür den erbebenden Sesang des kkännergesang-
vsreios?roksinn und des beicbenekors, sowie allen denen,
die Ibn ru seiner letzten KubestLtte begleiteten.

vie Irsuernäen Mnlerdiiebenen.

» s LI n s»
?ür die vielen Leweise berrlicber l 'eiinabme, sowie

iür die trostreicben Worts des Herrn Oeistiieken und
den erbebenden Oesang des Oesangvereins Uederkranr,
aucb kür dis vielen liranr- und Llumenspenden und allen
denen, die sie suk ikrem Krankenlager besuckten und ibr
des letzte Seiest gegeben baden bei unserem so sckweren
Verlust meiner lieben brau, unserer guten Butter, Scbwie-
germutter, Lckwesier, Lcbwägerin und PantS

krau krieäerilLe AouiZ
geb . Lodamer

sagen wir auk diesem Wege alle unseren innigsten Dank.
Oie trauernden Hinterbliebenen:

Xorl Xugu «» Xüulg.
vie Kinder: kniillo Xu» , geb. König

mit Satte Xorl Xu».
Lul»u Xottar mit Satte
WttXoHn, X«» or.

Oodel,  5. lunl 1937.

kauft MSN 6,6 6pf0i ' 66 >' l!0 !l6O

l- Si'S- umd I 6 ki'miit 6 l iS clsl'

küseb'sskeu kuMdlu., Ink.kr.viesinger.

v . ll . üe.
Ortsgr. Enztak.
DoranzeigeI

Am Freitag den
11. Juni , abends
8.30 Uhr, im Ne¬

benzimmer Karl Silbereisen in
Neuenbürg

nMise Bersanrnilung.
Der stv. Ortsgruppenführer.

WÜktt.
Forstamt Enzklösterle.

Holz-MM
am Mittwoch den 9. Juni 1937,
nachmittags6 Uhr, in Enzklösterle
im Gasthaus zum „Waldhorn"
aus Etaalswald Distriktl Kälber¬
wald aus den Abt. 2 Heuweg, 7
Mittelteich. 11 Unt. Hörnlesteich,
12 Unt. Friederlcsieich, 13 Unt.
Mastteich, 18 Breitenwald, 19
Looshieb, 20 Herzogsbank, 26
Ob. Masttetch, 30 Hörnleswand,
33 Viereck, 34 Kälderhütte. 35
Kohlhlllb, 36 Eitele, 37 Miß. 5l
Mllhlhang und 69 Dietergrund:
Schichtderbholzzus. : 6 Rm. 2 m
lge. Bu.-Nutzrolier, 22 Bu.-Schei¬
ter und 40 Bu.-Prügel, Nadel¬
holz: 3 Scheiter, 33 Prügel und
167 Rm. Anbruch, sowie das
Reisig aus diesen Abt. geschätzt zu
4300 Wellen.

Seit 30 Jahren
empfiehlt sich das erste und
Skteste

Wisch-».Metze«
am Platze.
Machen Eie einen Versuch
und Sie werden überzeugt
sein von der Güte und Halt¬
barkeit ihrer Wäsche.

Frau tdniB» BVs«rIr« n
Neuenbürg
Vorstadt — Flößerstr. 24.

Suche sür 2 Geschwister, Tochter 22 I ., Sohn 17I . ast. Aus-
länder (Nordländer)

gwQLkknriiclksn Aufsntksl»
von Ende Juli bis Ende August Pension mit voller Verpflegung
und Familien -Anschlnff in gutem bürgcrl. Hause. Pfarrer oder
Lehrer bevorzugt. Zuschriften unter Nr. ?. 6 an Anzergensrenz.
Agentur Pforzheim.

. w-rü-o

' Uuick üus dewSklts »

Wildbad : Lberbardsdrogeris W.
Lobnenberger. Ksuenbürg : Le-
IIx Kall, »errenalb : Klosterdrog.

gerie Lattb.

MmMkiiie!« Kx
7'eilrsdl. xcstrttet. zak.28.—. ttliainZer,
pforrkeIm,KSstw»scd>llen. beopolvstr. II

H öf en a. E.

EiÄen - und Suchen-Sösmehl
wird bis auf weiteres kostenlos
abgegeben aus unserem Werk
Höfen.

Krauth L Co.

vsm
LUsIixsik

-rsUv:
Seil 1902 kabs ickNu-LclelweiKraL L»
Kal in cien 33 Iskren

viel suskatten
müssen. Hein,

nck psnkaff,
21. 11. 1934

Lauer, Spieren
vis LäeiveiS.
dlskmssckm»
ist taäellos an-

^ gekommen, Ls
lsl kaum glaubbsr. kür äiesen oiecktgsn
Preis eins solide guis uml schöne dlak»
Maschine ru erkalten, ttaupswacklmsks.

Lreier. S. 10. 1935. kimäsndurg.
Oder '/r Million Lcielweiöradei- Kaden wir
sckon seit 40 )akren übersllkin versanctt.
Katalog kostenlos.

ktZslweihvecker rs»
vsutsr » - Wsrlsndsrg

dem InksII der
neuesten  Kummer

Die endlose lleiktz
(119—129)

k-In kuosdlsener
plnkkensplegel

Preissenkung isl
Parole

Versekümte , k-eslünd
ni.

?k ln raiproi » lipsvnniq

. Vnrloq : ickwsrtrckmiede

Ois SOrIiälligs
^ .rbsit
erkabrsnsi racbkrätls
in neursitiicb sings
riablslsn Werkstätten
sickert unseren K4ö-
beln ibrs Ositbsrksit
im Sskraucb und bs-
wabrt rbnsn ibr gutes
^ .usssbsn.

kdöbsl von Irslrgsr
sind tür Ssbraucbr-
tüobtigksit bekannt.^

k1»rrti6illi.8cd! 088 verg 18
Peloton 311S

xr - t

LelbstverstLndlicb  L

Möse«:-
Llezante Lormuer -^ vrüge

8port -^ N2ÜAe
I.eiuen-8acco8

8ommer--Ho 8e»
Iracbten -IanlLer

I.eäer-Hosen
8ominer -1  acken

8omer-Hein <Ien
Lsäe -XIei6unz urw.

Ls sieben darin so groüs VorestS »ur ^SiUI

SN üsr «lebtlgon  üelio
kleidet Herren und Knaben von Kopk dis ?uk

für clie Lame
tüi den Iderm

gilt es 2U beben ! bleister
und Oesellen brsucben Le-
scküktigunß . Os gelingt , wenn
alle durcb ikre Lpsrgrosebsn
die Klittel daru scksKeo bel¬
len . 8paro bei uns ! Wir sind
das Oeldiastitut der Hand¬
werker , Oewerbetreibendeo
und bandwirte.

vsvsrdsvsnk
dlsuendüssg.

Evaua . Kirchenchor
Mldbad.

Heute abead ' /,S Uhr Prob«
i-n Lokal. Vollzähliges Erscheinen
ist erwünscht.

k.-v . Uf«rir»»6.
Sportplatz b. Windhof.

Sonntag den S. Juni 1936
nachmittags2 30 Uhr

Freundschaftsspiel
gegen

IFEVkorrbei«
Reserve.

V. V. 1878 Sirkvnkoler
SonntaA, 6. funi 1937

krvbjsdr8- 8kksll- Illriitzii
VorkükrunMn sämtl. Abteilungen

anscdlieöend

«sneldsll - 5pisls
Oamen und l. iAannscdakt gegen
1°urngemeln «i« okorrttslm

Legion ' /,2 Skr

Wenig gebr.
irisvisi»

erstklassige» Instrument, zu günstigem
Preise und mit Saronttean v»rlr»ue«n.
Lrliloetinuzlur L Stittn«

Pianofortefabrik
Stuttgart » ReLarstraße IS

3-

Wildbad
Gesucht

Angebote unter I . G. 100 ob
di« „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Wtldbad.
Gutrrhaltener, gebrauchter

KiudttWkWWN
preiswett abzugeben.

Zu erfragen in der Geschästs-
stelle des „Enztäier".

W i l d ba d.
Habe eineksmiss

IS Mir. lang, 4,5 Mir. breit, aus
Abbruch zu verkaufen.

Metzgerei Kappelinanv.
Neuenbürg

Umständehalber zu verkaufenGrundstüü
(Nähe Krankenhaus), auch als
Bauplatz geeignet.

Zu erfragen in der „Enztäier"»
Geschäftsstelle.

Herrenalb.
Berkause

1
(Gelbschcck), angekörl, großträch-
ttg, etwa 14 Zentner schwer, von
deren Abstammung

«Ii , Kutsi ' sriLt
(Gelbscheck), 15 Monate alt.

Karl Senfer sev.

in eiaiackei ' b',5 ieinLiei -/^usiük-

limg mit k̂ amendluclt lieieit

c!'ie »soc ^el-ei

Grä fen ha usen.
Eine jungeMilchkuh

(unter zwei die Wahl) verkauft
Ernst Wenz.

Birkenfeld
HochträchtigeNutz-«tid Sll-rW

mit dem 2. Kalb zu verkaufe«.
Hauptstrabe Sst



5Ll -1VV^ 6

gsb . OsntsI

Illblngon

Vsikingsn/k^
blsusnbüng -Wüi'tt.

2 . l̂unl 1937

Mir »l . aL
^Aektä - ^ eca « s1a5tttpt - eöt ün Ltaat5 . ^ uesaa^

vom 7 . dl » 1 <t» Hanl 1337 , je 8.30 Okr abenäs
No . 7.: bunter Tauberadenä - beno sano.
Oie . 8. : Kbenäkonrert : bin Abenä bei pranr bekar.
Ni . 9 . : Danrabenä (von 9 Okr an) ,
vo . 10.: Donkilm: »Veiderregiment - .
ssrei. 11. : 3. pkilkarm. Konrert (Ouvertüren ru äeutsckea

Opern).
8s 12 : llnidsleucdtung.
8o . 13. : Kleiner Nusikabenä.
No . 14. : »Immer nur bieder - Nusikliterariscksr Kbenä

(Leitung KVilb. bocks ).
T'anrtee im Kursasl : No ., Oie., Oo., prei ., 8o ., je 4-6 Okr
nackmittses . - Kurkonrert : Taglick (suüer Nontag ) 11 bis

12 Ulir unä 16- 18 Okr (ssreitags 16- 17 Okr).

Die folgen von Hitze »>nü oft
^ottiglcsil , -VppotiUosiglcsit öno
Unlust , ttisr iiobsn Sio dsvfökrto
h^insrolbrunnsn gegen Durst un «i
olis onrisren ffolgsn iier iiitre !̂

Toinacbov tlirernquetts un «I - Spvuiäo!
Imnsuor 1»po » o - Spru «i « I

2ll buben in Düsusndürgi bleinricb Nüster, Nine-
ralwssserbanäluag , "bei. 406, Kurl ZcbumucberXVkw.,
Ninerslwssserbänälung , T'elek. 303, Hrndsed ! Pr.
XVieiund, Ntnerslwasserkanälx ., Del. 426 bleuen-
bürg, DlrltSNlSlli : Kurl pranlr, M 'nerslwasser-
kanälung, Oslmdsetl ! pritv Murster , Ninersl-
wasserbanälung, T'el. 483 VöTläbarl, tterren-
slb : ^ ilb. Dränkler. A.pokbeke, Telefon 85, ptiNL-
wsilsr : prnst ITöll, Nineralwasserbancllung , ItVIIli-
dnk >; Kurl Duback, sen., blineralvasser -ITanälunx,
Telefon 62. -

TvsW SlNWMWler
am Montag  den 7 . Juni 1S37 . 17 und 20 -/, Uhr.

in der Turnhalle in Neuenbürg.

Rurllusr-
kallttsn

die noch schöner . . .
macht man in den Wagen
von

icirvnikir
Le lmdack , Telefon 488.

vieKsnIsI «!

klalel8vll«sr2«Mk3iiä
»Horgvn Lonntsg

Isnr

î eLlsu ŝnt 5ck^anen,^ ilclbacl
äonnlag abenö

eiis » STISNUHßs
liekert vorteilhaft

Lonren , rsnsvn « ört »s , Lickvln
Viivt » rsinv , » snelLekIvpprsel, « »

Usursngsn , Aulrugeollvn , Vsdvln

NH. irillSns , ^ ßsi *LlksSr»H
Oisenbanälung — 8ckokgatterweg 5

»Wel- M IrsM«M
Vertreter : Hallo !» Lübeck , tllllctball
Lin an 6a» Telefon angescblossen unter dir. 257

Vel VeeöaMNgsstörungM/ - chwinäetanfallen
und. Ähnlichen Störungen des Wohlbefindens hat sich seit weit über hunoert
Jahren das bekannte Hausmittel „Klosterfrau-Melissengeist" ausgezeichnet be¬
währt. So berichtet z. B . Frau G< Bruckmann, Hamborn, Katharinenstr. 8.
am 8. 10. 1934 wie folgt:

„Mit Ihrem Klosterfrau-Melissengeist Habs ich sehr gute Crsahrungsnge-
macht, besonders bei Magen- und Darmbsschwerden. Ich Habs viel und plötzlich
auftrstende Schmerzen und brauche dagegen stets Klostersrau-Melissengeist, der
sich dadurch immer bei mir im Hause befindet. Cbensalls habe ich viel unter
Schwindel und Ohnmachtsansällenzu leiden; auch dabei tut Klostersrau-
Melissengeistmir stets gute Dienste. Cr ist mir daher unentbehrlich geworden,
und kann ich ihn jedem bestens empfehlen."-

Wie erklärt sich nun diese gute Wirkung? Als reines Heilkräuter Destillat,
das von allen nachteiligen Nebenwirkungensrei ist, wirkt Klosterfrau-Melissen-
gsist günstig auf grundlegendeFunktionen des menschlichen Organismus, wie
Verdauung, Nerven- und Herztätigkeit, und übt dadurch seinengesundenden Ein¬
fluß in vielseitiger Weise aus. Näheres aus der Gebrauchsanweisung, die jeder
Packung beiliegt. Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten

Klostersrau-Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Domren, Erhältlich in allen Apotheken und
Drogerien in Flaschen von 95 Psg . an»

Stadt Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch den S. Juni 1937 stattfindend n

Krümer-, Vieh- u. Schweinenwrv
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchung der Schweine bei th>en Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürsen.

Austriebszeit -/,8 Uhr.
Calw , den 5. Juni 1937. Bürgermeister Göhner.

Wildbad

Es hat der Unfug Platz gegriffen, daß das im Sommerberg aus¬
gesetzte Wild von Unberufenen gefüttert wird. Es ist strengstens ver¬
boten, das Wild zu füttern. Ferner ist jede Annäherung gefährlich.
Es dürste der Freude am Wild keinen Abtrag tun, wenn man das
Wild von einiger Entfernung (mindestens SO Meter ) beobachtet. Feg-
liches Zuwiderhandeln gegen diese Anordnung wird verfolgt. Eine
Haftung bei evtl. Schäden wird obgelehnt.

Dev Nsvieviäger.

Sielst meine Wäsche nicht aus wie

neu ? Diel dusliger , weißer und schöner ist sie

geworden , und ich habe doch genau so gewaschen

wie immer .' . . . 3a - bisher haben Sie wahr¬

scheinlich nur aus die bekannt große Keini-

gungskraft Ihres Waschmittels geachtet , aber

persil In seiner heutigen Form kielet ganz neue

und wertvolle Verbesserungen , weil es die so

schädlichen Kalkteilchen löst, die sich beim

Waschen ins Gewebe setzen und die Wäsche

grau machen - grau , spröde und brüchig ! persil

hält diese schädlichen Ablagerungen weitgehend
von der Wäsche fern, dadurch wird die Wäsche

viel mehr geschont, zugleich aber so schön tm Aus¬

sehen und so angenehm Im Trogen , daß cs

jeder aufmerksamen Hausfrau gleich aufsältt.

Nicht nur gewaschen, nicht nur rein-
soll Wäsche sein!

Steuerfreie 500 ccm

llil
tadellos im Schuß , bei Barzahlung
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Suche zum mögl . sosort. Eintritt

KiicheWSdchk«-»>>
Wäscherin!«- m°.

dernst einger. elektr. Maschinen¬
wäscherei. Iahresstellung bet sehr
gutem Lohn.

Hotel Kaiserin Angnsta
Wetmar/Thür . —

Wi ldbad

zum Servieren sür Kuchen für
sofort gesucht.

Bewerbungen an die Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Schwann.
Kräftiger

»Zuiigs
mit guten Schulzeugnissen findet
angenehme Lehrstelle mit Kost und
Wohnung.
Gottlieb Gentnev . Gärtnerei,

Anerkannter Lehrbetrieb.

Jüngerer

k»I!8?M8ckS
für sofort gesucht.

Waidner,
Pension Schöne Aussicht.

Hevrenalb.

O!s avus»

SnZG  r
Kl. 201

üls kervoria ^saelsn Isiäkmsscklnev.
Osbrsuckts werden In 2a !itun -̂ xsn.
sHrinov IMtiinasctiiiien -K.-6.
ütlilUVi pkgrrstietm . 1.evpo !<tp !stz,

llunktsnülsnsl üurck:

Verlr.: L. NMllä . HvllvlldSrv
belebe Kuswabl  ln

8ctilak2lmmer
lVoknirlmmer
Kücken unä gonst.
Tudedormöbel
bester tzuaiität ru bil¬
ligsten Preisen

linäen 8le im

14 ö d s i I s g v r

ttslmut Xu»
»lsvvoiisld

Vs8 Seiwstblstt„vök AMkr"
muss Lisi » » ISnrliL, « SssL Ir , z « el » r>

^srvHill « sslr , unrl dlsldsn l

^8ö >rum lacht denn die
Gisela ???

Hohner -Harmonika-
Schule und Orchester
macht Ihnen sicher auch
Freude.

Prospekte und Auskunft be¬
reitwilligst durch Pforzheim,
Postfach 8081 Calmbach,
Postfach 4.

Perkauf sämtlicher
Hohner - tzandharmonikas!

Mkjü.SöMlWbW
Sonntag den 6. Juni 1937

Sr. Woö. karsed. keläkLUllgtüi
T -leson SA . Nr . 218.

Die
Neuenbürg.

findet am b4oalsg «iei , 7
Huai 1SS7 , nachmittags vm
2—3 Uhr, im KindcrschulgMud!
statt. Auch Spanien - Deutsch!
Mütter sind eingeladen.

Oie angenekme , klotte

HMlii -spp

öockenki'spp
VisifamuZZölin
virnlüesstonne
l.vinvn
Pique
8iiekere!8io!1sn

in allen moäiscken ssarb-
stellungen u. Nüstern

E.LL.MiLAec
8 -roppLttkiv8
2!ovv « anors !rske k
neben vkatkeater

Achtung '. Achtung!
Eine günstige Gelegenheit
ältere, alleinstehende FrauleinsM
Witwen , auch Ehepaare, die ich
beste Versorgung bis zu ihm
Lebensende in einer Daster-Pensis«
in Wildbad finden. Pensions¬
preis 3—4 Mark pro Tag. In¬
schriften unt. E . 1000 an di- „Enj-
täler" - Geschäftsstelle erbeten.

ab 1. Vil. sucht solider undM
geordnet lebend. Kaufmann, ich-
lungsbed . Witwer , 54 I ., am IN-
sten bei alleinstehend. Dame sanch
Geschäftsinhaberin, der männlich»
Beistand fehlt). Bor allemM
sauber, evtl, gute eins. Kost<mch
Fleisch). Da mögl .w. v. D«
preisgiinst. Angeb. m. u. 0. B»-
pflegung erb. an Postlagerkoiit
435 Leipzig 0 1.

Gesucht für Ferienaufenthalt!«>
Schwarzwald in Privathaus

2- 3  Limm«
Juli (4- 5 Wochen). HöhenlG
Frelschwimmbad.

Gefl. Angebote unter D. 6-0 -«
die „Enztäler "-Geschästsstelle.

Mette
MudWtWW

Kaslerreuk -e , lstülieeuxe , VSscde-
sÄclce u . sämtlieke 2 udekür 1eue M

ttrbeitr-

6isnst , Kurse usi»-
>n vorsctirtktrmNkiLer Hu»M-
runA bei

p p 0  kr r « e >"

k.ebewvlit geZcn Nütinerriuxenu. Noko-
l-Lut . LIeckcioss (S pltsiter > KSch , /"
-Vpottieleen u . Drogerien . Sieber ru iiM°»
Kpotkeke bl. Oorenksrät, bleuen-
bürg unä Kpotkeks in birken-
kelä; in Lslmdack :Oro§. kl-barm,
ln VViläbaä: Oberbarä-Vroxene,
Kpotk. K. plappert.

noi ' rkeimei'
LanlL- uriä Lparlrasse

^alilsteUe V ^ ilädaä , XöniA XarlstrÄLe 19

e.k.m.d.1.
Oararitielcapital mit Reserven 2185 80Z --
8p2r - unä OepositenZeläer KiVI. 2 Z9696 L."-

Lrv îrl) ein 8 pari )ueli t>ei uns!



Samstag den 8. Juni 1837 88. Jahrgang Nr. 127Der Enzlöler

Der Führer und Reichskanzler bat den Gewerbe-
(Lulastcssor Otto Schnitt » (Gövvinsen ) zum Ge.
Mrbelchulrat im württemberaischen Landesdienst er-

Lehrer im Ruhestand
Der Reichsstattbalter bat im Namen deS Reichs auf

ihren Antrag in den Ruhestand versetzt: Oberlehrer
Nagel in Untersulmetinaen , Kreis Biberach, Ober-
lebrer Pfetsch in Ulm, Oberlehrer Seid in Stamm,
beim, Kreis Ludwigsburg , Oberlehrer Silier  in
Mlega, Kreis Wangen , Oberlehrer Veit in Salach,
»reis Gövvingen, Hauvtlehrer Gärtner in Westhau.
kn, Kreis Ellwangen , Hauvtlehrer Lustig in Alt-
oberndorf, Kreis Oberndorf, VolksschulrektorGauß
in Stuttgart , Oberlehrer Hanselmann in Heilbron »,
Oberlehrer Koch in Gövvingen.

Der Innenminister hat den Kriminalinsvektor mit
der Amtsbezeichnung „Kriminaloberinspektor " Freu-
denmann bet der Polizeidtrektion Ulm zur Polizei-
tirektion Nriedrichshafen versetzt.

Im Bereich der Neckarbaudirektion Stuttgart ist der
Technische Insvcktor Karl Rauscher bei der Neckar-
baudircktivn Stuttgart zum Tech». Oberinspektor da-
selbst ernannt worden.

Dieulterledigungcn
Die Bewerber um die erledigte Obcrrechnnngsrat-

stelle bei der Arbeitshausverwaltung Vaihingen a. E.
haben sich binnen zehn Tagen auf dem Dienstweg
! im Innenministerium zu melden.

Die Bewerberinnen um Fachlehrstellen für Hand-
arbeit, Hauswirtschaft und Mädchenturnen in Ueil-
stetn. Kreis Marbach a. N.: Sulz a. N.: Möckmühl.
Kreis Neckarsulm, und Stuttgart habe» sich bis
M. Juni dieses Jahres bei der Ministerialabteiluna
für dis Volksschulen zu melden.

Die Bewerber um die 4. Stadtviarrstelle am Mün-
h.r lJuaendpfarrstcllei i» Ulm und um die Pfarrei
Goldbach, Dek. Crailsheim , haben sich binnen zwei
Nochen beim Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Dicnstnachrichteu
Bcsirksnota'- Geiger in Heidenbeim tritt Infolge

Erreichung der Altersgrenze mit Ablauf des Monats
August 1937 in den Ruhestand.

Im Bereich der Reichsbahnbirektion Stuttgart sind
Reichsbahnrat Häcker in Stuttgart (Reichsbahndireb-
tioni nach Osnabrück als Vorstand des Reichsbahn-
^etriebsamts 1, Reichsbahnobersekretär Grell in
Grohsachsenheim(Bahnhof ) nach Kornwestbeim Per¬
sonenbahnhof und die Retchsbakmsekretäre Moser in
Amstetten(Württ .) nach Leutkirch (Bahnhof ) und
Dähn In Leonberg (Bahnhof ) nach Stuttgart Hbf.
(Bahnhof) versetzt worden.

Der Landesbischofhat die Pfarrei Wüstenrot , Dek.
Neinsberg, dem Pfarrverweser E. Zeller daselbst
Übertragen.

Die Ernennung des PfarrverweserS Alfred Saut-
tn in Wildenftein, Dek. Crailsheim , durch die Frei¬
herr Hoser von Lobcnsteinsche Patronatsberrschaft aus
die Pfarrei Wildenstein, Dek. Crailsheim » tlt von
dem Herrn Landesbischof bestätigt worben.

Freiwillige für die«.Zoienkopf.
Die Musterungstermine und Bedingungen

für die Einstellung in die kasernierte
Am Montag, dem 7. Juni 1937. findet in

der Zeit von 18—22 Uhr eine Musterung
von Freiwilligen für die U'To-
tenlvpsverbänbr  statt . Ort: Stutt¬
gart. Alte Akademie. Dienststelle des U»
Sonderkommandos der 1. U-Totenkopf-
standarte.

Etnstellungsbedingungen:  1.
Der Bewerber muß deutscher Staatsange¬
höriger. 2. sittlich, geistig, körperlich ein¬
wandfrei und zuverlässig im Sinne des Na-
tionalsozialismus, 3. 16—22 Jahre alt, ohne
Schuhe mindestens 1,72 Meter groß sein. 5.
den Nachweis der arischen Abstammung er¬
bringen können.

Zur Musterung sind möglichst folgende
Papiere  mitzubringen: a) Selbstgeschrie-
bener Lebenslauf, b) Lungentuberkulose-At¬
test. von der zuständigen Lungenfürsorge
ausgestellt, e) Geburtsurkunde, ä) von min¬
derjährigen Bewerbern Einverständniserklä¬
rung des Vaters bzw. des gesetzlichen Ver-
treters für den Eintritt in die ivTotenkopf-
Verbände. s) zwei Paßbilder.

Verpslichtungszett:  Der Bewer¬
ber muß sich auf mindestens vier
Jahre  verpflichten. Darüber hinaus kann
sutz der Bewerber verpflichten: a) zu einer
Dienstzeit von sechs Jahren, b) zu einer
Dienstzeit von zwölf Jahren.

Vorteile:  a ) Bei geistiger Eignung be¬
vorzugte Unterbringung bei der Polizei und
der Geheimen Staatspolizei nach mindestens
lechsjähriger Dienstzeit; b) nach zwölfjähri-
ger Dienstzeit: Anstellung nach dem Polizei¬
versorgungsgesetz.

Zur Musterung können auch Freiwillige
erscheinen, die sich bisher noch nicht um die
Einstellung in die ^ -Verfügungstruppen
oder Totenkopfverbände beworben haben-

EsnderBge nach Berlin
zur Ausstellung„Gebt mir vier Jahre Zeit"

Aus Anlaß der großen Nationalsozialist!- >
schm Ausstellung„Gebt mir vier Jahre Zeit"
in Berlin führt die Gaupropagandaleitung
der NSDAP, gemeinsam mit der NS.-Ge-
memschast„Kraft durch Freude" zwei

Überzüge nach Berlin  durch. Tie
beiden Züge fahren am Donnerstag,
den 10. Juni,  abends in Stuttgart weg
und halten in Ludwigsburg, Bietigheim,
Heilbronn, Neckarsulm und Lauda. Die An¬
kunft in Berlin erfolgt am Freitag, den
kl- Juni zwischen7 und 8 Uhr vormittags.
Die Rückreise ist auf Montag, den 14. Juni,
abends festgelegt, so daß den Fahrtteilneh-
nwrn neben dem Besuch der Ausstellung noch
genügend Zeit bleibt. Berlin und seine
nähere Umgebung kennen zu lernen. Der
stahrpreis beträgt für die Hin- und Rück¬
reise nur 17 NM. Dabei ist j ed er B o l k8-
genösse berechtigt,  an dieser Sonder-
zugsfahrt teilzunehmen. Anmeldungen neh-
uren alle Dienststellen der NS.-Gemeinschast
»«rast durch Freude" entgegen.

»Nas„Mswerk
für deutsche bildende Kunft-

und was der Künstler darüber wissen muß
Immer wieder laufen beim „Hilfswerk für

deutsche bildende Kunst" Anfragen der Künstler
ein. Die folgende Beantwortung enthält das. was
der Künstler unbedingt beachten muß:

1. Das vom Neichsminister Dr. Goebbels ins
Leben gerufene „Hilfswerk für deutsche bildende
Kunst" fördert begabte deutsche Künstler durch
Ausstellung und Verkauf ihrer Werke. Das „Hilfs-
werk für deutsche bildende Kunst" untersteht
organisatorisch dem Hauptamt für Volkswohlfahrt
und künstlerisch dem Neichsbeauftragtenfür künst¬
lerische Formgebung, Professor Schweitzer.

2. Anmeldeberechtigtsind alle deutschen
Künstler und Künstlerinnen,  die nicht
durch feste Anstellung oder größere Aufträge auf
absehbare Zeit wirtschaftlich sichergestellt sind.
Sie müssen Mitglied der Reichskammer der bil¬
denden Künste sein.

3. Antragsformulare  find bei dem zu¬
ständigen Landesleiter der Neichskammer der
bildenden Künste anzufordern. Die ausgefüllten
Formulare sind an den Landesleiter zurückzu¬
reichen.

4. Das „Hilfswerk für deutsche bildende Kunst"
fordert die Künstler nach Prüfung der Anträge
auf, die Kunstwerke einzusenden. Die Aufforde¬
rung zur Absendung ist unbedingt abzu¬
warten.  Frachtunkosten und Ausstellungs¬
gebühren trägt dann das Hilfswerk.

5. Bei Verkauf der Kunstwerke fließt den Künst¬
lern der Erlös ungeschmälert zu.

Kraftfahrer, aber nicht AsWger
Wer Wild überfährt, muß dies unverzüg¬

lich der Ortsbehörde oder dem Jagdinhaber
melden bzw. das getötete Stück abliefern.
Zur, zweiten Ausführungsverordnungdes

Reichsjagdgesetzes weist Oberverwaltungs¬
gerichtsrat Lobe in einem Kommentar aus¬
drücklich auf die Anzeigepslicht hin. Der Be¬
sitzer einer Jagd hat Anspruch auf jedes
Stück Wild seines Jagdrechtes. Nichtabliefe¬
rung von überfahrenem Wild, auch wenn es
sich nicht um Schalenwild handelt, wird als
Wilderei bestraft. Es geht aber auch unter
keinen Umständen, überfahrenes Wild liegen
und damit veraasen zu lassen oder aualvol-
^em Verenden preiszugeben-

Sttter-ZiMKd Sammelt SeMräutet
Unter Leitung der Hitler-Jugend-Apothe-

ker sammeln die Einheiten der Hitler-Jugend
wild wachsende Arzneipflanzen.
Ungeheure Mengen von Drogen und Heil¬
kräutern müssen aus dem Ausland eingeführt
werden; die Hitler- Jugend trägt mit der
Durchführung dieser Sammelaktion zum Ge-
lingen des Vierjahresplanes  bei.

Bauernbaus eingeafchert
Seedorf bei Schramberg, 4. Juni . Am

Donnerstagnachmittag entstand in dem
Wohn- und Oekonomiehaus des Landwirts
Johannes Kämmerer,  in dem auch ein
Kolonialwar'enladen eingebaut war, auf bis¬
her ungeklärte Weise Feuer. Als die Feuer¬
wehren der benachbarten Gemeinden und die
Motorspritze aus Schramberg am Brandplatz
erschienen, brannte das Gebäude bereits lich-
lerloh. Trotzdem gelang es. das Wohnhaus
wenigstens zur Hälfte zu retten, während
der Oekonomieanbau  und das tote
Inventar, darunter auch 200 NM. Bargeld,
ein Raub der Flammen  wurden.

VaS Vsdeaseeschifs„Schwaden"
Ei« Meisterwerk wiirttembergischer SchMarrkuust

Friedrichshofen, 3. Juni . Bei der herr¬
lichen Sonderfahrt mit dem Motorschiff
„Schwaben"  der Deutschen Reichsbahn
war den Pressevertretern Gelegenheit ge¬
boten. das Schiff genau zu besichtigen.

Dre„Schwaben" ist ein Dieselmotor-
schiss  und ist als Ersatz für das 44 Jahre
alte Dampfschiff,.Kö n t g i n Ch a r l o t t e"
gebaut worden. Das Schiss ist über alles
56 Meter lang und 1l.20 Meter breit. Außer
der Besatzung und den vollen Vorräten, ver¬
mag es 800 Fahrgäste mit Reisegepäck auf-
zunehmen. Sie ist ein Schwesterschiff der
ebenfalls in diesem Frühjahr in Dienst ge-
stellten „Karlsruhe"  und der vor zwei
Jahren in Dienst gestellten „Baden ". Die
Erbauungskosten des Schiffes betragen
über eine halbe Million  Mark. Bei
der fein durchdachten Einteilung des Schisses
wurde größter Wert darauf gelegt, daß alle
800 Fahrgäste  auch bei Wind und Wetter
nicht nur regengeschützt, sondern auch bequem
untergebracht sind und die an Bord so be¬
liebte reichliche Bewegungsfreiheit haben.
Die schmissige Form läßt schon von außen
den neuen Typ des Schiffes erkennen.

Bei dem Bau der „Schwaben"  sind alle
die bei dem Schiss„Deutschland" erfolgreich
erprobten technischen Neuerungen an¬
gewandt. so ist die Lagerung der gesamten
Antriebsanlage auf eisenbewehrten Gummi-
platten. Gleichlaufschaltung der beiden An-
triebsdieselmotoren und der Voigth-Schnei-
der-Propeller ermöglichen eine Verringerung
der bet Motorenantrieb unvermeidlichen Er-
schütterungen und Schwingungen.

Selbstverständlichist sür dieS i che r h ei t
des Schisses und der Fahrgäste in größtmög¬
lichster Weise gesorgt. Durch weitgehende
Unterteilung des Schiffskörpers mittels was¬
serdichter Schotten ist das Schiff gegen Sin¬
ken geschützt. Für seden der 800 Fahrgäste
ist außerdem sür alle Fälle einNettungs.
gerät  vorhanden.

Die Regelgeschwlndigkeit ist 25 Kilometer,
die Höchstgeschwindigkeit 26 Kilometer in der
Stunde. Mit 800 Fahrgästen besetzt, hat eS
380 Tonnen Wasserverdrängung und 1.75m
Tiefgang. Das Schiss hat ein durchlaufendes
Hauptdeck, ein durchlaufendes Oberdeck und
ein Sonnendeck. Die Räume sind neuzeitlich,
geschmackvoll und gediegen ausgestattet.

Der Stationssitz des Schiffes ist Fried¬
rich  s h a se  n. Zur Unterhaltung der Fahr¬
gäste bei Sonder» und Gefellschaftsfahrten
ist eine neuzeitliche Uebertragungsanlage für
Rundfunk, Schallplatten und Mikrophon
vorhanden. Bei besonderen Anläßen kann
das Schiff festlich beleuchtet werden. — Das
Schiss wurde nach den Richtlinien und
Plänen des Reichsbahn-Zentralamtes Mün¬
chen von der Bodan- Werft GmbH., Kreß¬
bronn am Bodensee. entworfen und gebaut.
Es ist in allen Teilen wohl gelungen und
stellt ein Meisterwerk württember.
qischer Schiffsbaukunst  dar.

Me Personenschiffe der
Deutschen Reichsbahn auf dem Bodensee

Mit der neuen „Schwaben" besitzt die
Deutsche Reichsbahn auf dem Bodensee nun¬
mehr insgesamt 31 Personen¬
schiffe,  mit einem Fassungsraum sür
über  16000 Personen  und einer
Maschinenleistungvon ebenfalls über 16 000
Pferdekräften. Seit dem Kriege sind 16 vor¬
handene Schiffe neuzeitlich umgebaut, sowie
20 Schiffe neu beschafft worden. Der größte
Teil des deutschen Personenschiffparks auf
dem Bodensee wird in technischer Beziehung
und hinsichtlich der Ausstattung für die
Fahrgäste den höchsten Anforderungen ge-
recht. Auf den deutschen Schiffen soll und
wird auch der ausländische Fahrgast gleich
beim Eintritt in das neue Deutsche Reich
einen überzeugenden Eindruck von der Kraft,
dem Wollen und Können des deutschen Vol¬
kes und seiner riclbewußten Führung er¬
halten. Or. tlermanu Itempvii
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HcüttläöiLcke Lk-LcmLA
Oekonomierat a. D. Knorpp in Ludwigs-

bürg  vollendete gestern das 70. Lebensjahr. Er
hat sich bei Ausbruch des Krieges um die Lebens-
Mittelversorgung der Stadt besondere Verdienste
erworben. Im Jahre 191S wurde ihm der Titel
eines Oekonomierats verliehen.

Der Standort Tuningen  der HI . bekommt
als erster im Kreis Tuttlingen ein HI . - Heim.
Die Einweihung wurde in Anwesenheit von Kreis-
leiter Huber  festlich begangen.

Ein altes Fabrikgebäude in Hechingen,  daS
von der Stadt erworben wurde, wird zurzeit ab¬
gebrochen. An dieser Stelle soll das neue Heim
der  HI . und eine Jugendherberge  er¬
richtet werden.

SpezikM für rMtlicke Einbrüche
Stuttgart , 4. Juni.

Die Fünfte Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart verurteilte den 37 Jahre alten
verheirateten Michael Rank  aus Kohlwessen
im Bayerischen Wald wegen vier Verbrechen
des Diebstahls im Rückfall zu vier Jah¬
ren Zuchthaus  und fünf Jahren Ehr¬
verlust. Der Angeklagte, der einen Tr in-
ker zum Vater  hat , hatte sich schon von
Jugend an auf nächtliche Einbrüche spezia¬
lisiert. Drei Jahre Gefängnis und sechs Jahre
Zuchthaus kennzeichneten bereits seine vev-
brecherische Laufbahn, als er im Herbst 1935
erneut straffällig wurde. Hierfür gab er als
Grund seine Selbständigmachung ip einer
Wohnkolonie an. durch die er in Schulden
geraten sei, die er mit ehrlicher Arbeit nicht
habe tilgen können. Er stahl in Bad Cann¬
statt aus einer Hausinspektorswohnung einen
Geldbeutel mit 30 NM. Inhalt , aus zwei
Fabrikbüros Geldbeträge in Höhe von
10 und 83 RM. und schließlich aus einer
Fabvikkantine weitere 18 NM. Bei einem
weiteren Einbruchsdiebstahl in Bad Cann¬
statt konnte er endlich auf frischer Tat er-
tappt und dem Richter zugeführt werden. Er
ist noch zahlreicher anderer Einbrüche ver¬
dächtig, deren Begehung er aber bestreitet.
RMstasung der GauMter beendet

Stuttgart , 4. Juni . Zum Abschluß deS
ersten Tages der Neichstagung der Gaurich¬
ter der NSDAP, waren die Gaurichter Gäste
beim Reichsstatthalter und Gauleiter Murr.
Unter den zahlreichen, am Empfang teilneh¬
menden Gästen bemerkte man auch Gauleiter
Bohle. Die Tagung wurde am Freitagvor-
mittag fortgesetzt und beendet. Der Oberste
Parteirichter. Reichsleiter Major Buch,
sprach zu den Gaurichtern, außerdem Pg.
Knop, der Vorsitzende der Ersten Kammer am
Obersten Parteigericht

Gärtner als Baumfmler
Tamm, Kreis Ludwigsburg. 4. Juni . Jv

einer hiesigen Baumschule, sowie einem da¬
zugehörigen Vorgarten wurden in einer der
letzten Nächte 24 junge Ob st bäume ab¬
geknickt.  Außerdem wurden alle Bohnen¬
stöcke herausgerissen und aus dem Boden zer¬
treten. Als Täter wurden einige auswärtige
Gärtner ermittelt, festgenommen und in daS
Ludwigsburger Amtsgericht eingeliefert. Ob
es sich bei dieser gemeinen Tat um einen
Racheakt handelt, konnte noch nicht festgestellt
werden.

13 Verletzte bei elliemSnmjbusungW
Herrenberg. 4. Juni

In der Nacht zum Donnerstag ereignet«
sich in Bondorj  ein schweres Ommbu»
Unglück. Ein OmnrbuS aus Nufringen, der
in der Nachtschicht tätige Arbeiter in ihre
Heimatgemeinden zurückbringen wollte, ge¬
riet bei der Begegnung mit einem anderen
Kraftwagen Plötzlich aus der Fahrbahn und
fuhr über den Straßengraben hinweg gegen
die Straßenböschuna.  Der Aufprall
war so stark, daß zwölfArbeiter und
der Lenker des Wagens  mehr oder
weniger schwere Verletzungen  erlitten,
die ihre Einlieserung in das Herrenberger
Kreiskrankenhaus notwendig machten.

Skukkgarler Schlachkolehmark*
dom Donnerstag. 3. Juni

Auftrieb:  10 Ochsen. öS Bullen . 98 Kay»
31 Färsen, 364 Kälber, 798 Schweine.

Preise:  Ochsen a 44, c 35; Bullen a 40—
b 38; Kühe a 40—42. b 37—38. c 26—32, d «
bis 24; Färsen a 40—43; Kälber a 60—65, b v>
biS 59 c 45—50, d 35—40; Schweine b 1. S8Z.
b 2. 53,5. c 52,5, d 49,5, e 49,5, g 1. 58,S. ».
51,5 RM. für je SO Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, b- und
c-Ochsen, Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in d»n
übrigen Wertklassen belebt. Kälber belebt;
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Grotzhanvetspretse ;ur Fleqq vom
3. Juni . Bullenfleisch a 72—75; Kuhfleischa -8
bis 75. b 58—63; Färsenfleisch a 75- 78; Kalb-
fleischa 86- 97. b 86—97. e 70- 80 d 70—80:
Hammelfleischb 86- 90, d 70—78; Schweinefleisch
b 73; sür je SO Kilogramm. Marktverlauf: Bul-
len. und Färsenfleisch belebt, Kuhfleisch ruhig.
Kalbfleisch mäßig belebt, Schweinefleischbelebt.
HammelkleilL ruhig.



Erzählungen für den Feierabend
Line unheimliche Nacht/

Ueber der Halbinsel Istrien lag ein wun¬
derbarer Herbst. Die Lust war mild und
weich. Rosen blühten in den Gürten und die
letzten Trauben leuchteten an den Spalieren
durch das vergilbte Laub.

Wir fuhren von Mitternburg dem Karst
zu. und als wir droben angelangt waren,
trafen wir Schnee an.

Unser Plan war. den Schneeberg zu be¬
steigen und danach über den Karst nach
Fiume zurückzuwandern.

Am zweiten Tag setzte ein kalter Ostwind
rin, der am Nachmittag, nachdem wir bei¬
läufig zwanzig Kilometer zurückgelegt hatten,
schon ziemlich heftig blies. Ein Kleinbauer,
bei dem wir einkehrten, um etwas zu ge¬
nießen, warnte uns. weil der Wind zur
Bora, dem gefürchteten Karststurm anwach-
sen würde. Danach beschlossen wir, noch biS
zum Abend zu wandern, um gegebenenfalls
die stürmischen Tage in einem angenehmeren
Quartier zu verbringen als uns dies Häus-
chen hätte bieten können. Wir verliefen uns
jedoch und waren froh, als es bereits
dämmerte, aus ein Gehöft zu stoßen, das aus
rinem Wohnhaus und einigen Ställen mit
abgeschlossenem Hof bestand. Die Leute, ein
Ehepaar in mittleren Jahren , beide gesund
mit frischen Gesichtern, waren sehr erstaunt,
noch um diese Zeit Besuch zu erhalten. Ein
struppiger, wolssähnlicher Hund schlich knur¬
rend umher und war noch weniger erbaut
von unserem Erscheinen.

Lin Lrlobnls im Karst
Von Hermann LcliLikondbiA

führte. Ein kalter Windstoß fuhr herein und
gleichzeitig heulte es:

„Aaah — oooh— oooh— huul"
..Wölfe!" fuhr es mir durch den Kopf.
Im Karstgebirge leben noch zahlreiche

Wölfe, die in kalten Nächten dicht an die
menschlichen Siedlungen herankommen. Die¬
ses Wolssgeheul kam aus unmittelbarer
Nähe. Ich weckte meinen Gefährten. Er setzte
sich schlaftrunken aus den Bettrand, fragte,
was los sei und — nachdem ich meine Be¬
obachtungen geschildert hatte, legte er sich
wieder mit den Worten nieder:

„Es wird nichts sein", und schnarchte
weiter.

Wieder erscholl das langgezogene, schauer¬
liche Geheul.

„Aaah — oooh. ooh — uuuh!"
und wurde von der fauchenden Bora in die
Nacht hinausgeworfen. Dazu stöhnten die
Föhren und klapperten die Fensterläden.

Nun. ich fand trotz Müdigkeit während der
ganzen Nacht keine Ruhe und war endlich
froh, als der Morgen graute.

Als ich fertig angekleidet war, weckte ich
aufs neue meinen Begleiter, und während
dieser sich zurecht machte, lief ich in der
Stube unruhig hin und her. Aus reiner
Langweile schlug ich dabei die Decke des drit-
ten VetkeS. das hinten am Schrank stand

auf — da starrte mir das Antlitz eines alten,
toten Mannes entgegen!

Ueber diese Entdeckung waren wir beide
sehr entsetzt.

Bald darauf erhielten wir von einen,
Mesner, den wir unten in der Stube bereits
antrasen die Erklärung. Der Vater der
Wirtsleute war gestorben und infolge der
weiten Entfernung nach dem Kirchdorf
konnte seine Leiche dorthin noch nicht beför¬
dert werden. Ta man uns aber in der stür»
mischen Nacht nicht fortschicken wollte, so be¬
reitete man uns ein Nachtquartier in der
Stube, wo die Leiche ausgebahrt war, weil
eben ein anderer Raum nicht zur Verfügung
stand.

Indessen mein- wenig empfindsamer Ge-
führte in einen gesunden Schlaf verfiel, be¬
einflußte mich die Gegenwart der Leiche der¬
maßen. daß ich eben keine Ruhe fand und
überdies durch alle die rätselhaften Ge-
räusche, die ein nächtlicher Sturm hervor-
bringt. in Aufregung versetzt wurde.

Schweigend nahmen wir Abschied von den
guten Leuten, denen ich im stillen für die
unbegründete Verdächtigung Abbitte leistete,
da ich jetzt ihr bedrücktes, scheues Wesen am
vergangenen Abend zu begreifen vermochte,
und als wir gerade an den zerfetzten Föhren
auf dem steinigen Abhang vorüberschritten,
erblickten wir hinter dem Gartenzaun den
Wolfshund, wie er die Schnauze emporreckte
und in die Totenklage ausbrach.

Aaah — oooh — ooo — uuuhlst'

Der /vstige Gpieimarm/ von«oi«e»
Wir ließen uns Wein und Brot geben und

fragten, ob wir die Nacht verbringen könn¬
ten, da wir uns verlausen hätten. Auf unsere
Frage erhielten wir jedoch keine Antwort.
Mann und Frau verließen die Stube, und
schließlich saßen wir allein im Dunkeln.

Die Bora heulte um das Haus, an allen
Ecken und Enden klapperte und schepperte eS
und die Föhren und Fichten knarrten und
stöhnten so laut, daß man es über allen
Lärm herinnen hören konnte. Dazu wurde
es kalt und wir mußten unsere Lodenmäntel
Anlegen.

Schließlich wurde uns die Sache zu dumm.
Mit Hilfe unserer elektrischen Taschenlampen
entdeckten wir eine Oelsunsel. die wir an¬
zündeten. und bei diesem faden Licht, das
letzte, was von unserem Vorrat noch übrig
geblieben war, verzehrten. Auch benahmen
wir uns ungezwungen, um das Gefühl des
Bedrücktseins, das auf uns lastete, zu ver¬
treiben.

Nach etwa einer Stunde trat der Wirt
wieder ins Zimmer, ohne jedoch an uns ein
Wort zu richten. Infolgedessen fragten wir
ihn nochmals wegen des Unterkommens für
die Nacht. Er tat, als ob er uns die Zusage
bereits erteilt hätte und setzte hinzu, daß er
uns bei diesem Sturm selbstverständlich nicht;
sortschicken könne.

Wir waren beide sehr müde und sehnten
uns nach dem Bett. Ter Mann führte uns
in eine geräumige Kammer, die über eine
Stiege hoch lag. und in der zwei Betten stan¬
den. Im Hintergrund, neben einem umfang¬
reichen Wäschekasten, stand ein Bett, das
jedoch mit allerhand Kleidungsstücken und
Decken belegt war.

Wir legten uns sofort ins Bett, unterhiel¬
ten uns jedoch noch über das sonderbare
Verhalten der Wirtsleute. Das scheue Wesen
schien uns verdächtig. Dabei machten diese
Leute keineswegs einen ungünstigen Eindruck
auf unS. Außerdem konnten sie uns zwei
kräftige Männer doch kaum gefährden.
Immerhin war es möglich, daß wir hier in
der einsamen Gegend in ein Näubernest ge¬
raten sein konnten.

Wir bereiteten uns für alle Möglichkeiten
vor und legten die Revolver unter das Kopf¬
kissen. Ich verriegelte auch die Tür . Tie
Müdigkeit verhinderte uns, den Fall noch
näher zu erörtern und mein Kamerad
schnarchte bald fest drauf los. indessen ich
mich von einer Seite zur anderen wälzte und
einfach keine Ruhe finden konnte.

Und als ich auf diese Weise drei Stunden
im Bett verbrachte, war der Schlaf völlig
von mir gewichen. Draußen jedoch blies die
Bora mit unverminderter Heftigkeit und von
der anderen Seite der Stube kam das gleich¬
mäßige. tiefe Schnarchen meines Kameraden.

Plötzlich vernahm ich ein Geräusch, wie
wenn jemand die Treppe emporschlich. Ich
richtete mich im Bett auf und lauschte. Das
Schleichen hatte ausgehört, nunmehr schien
eine Tür zu gehen.

Ich sprang aus dem Bett, nahm meinen
Revolver zur Hand und lauschte an der Tür.
Alles war und blieb still. Borsichtig össnete
ich die Tür — nichts Verdächtiges war zu
bemerken. Schließlich leuchtete ich mit der
Taschenlampe die Treppe ab, ohne etwaS
Aussälliges zu entdecken.

Frierend verkroch ich mich wieder in den
Federn, Aber ich sand keine Ruhe. Tie Uhr
zeigte die Mitternachtsstundean als mich
ein neues, seltsames Geräusch ansschreckcn
ließ. Ich schlüpfte in meinen Lodenmantel
und össnete das Fenster, das nach dem Hofe

Mein Höslein sind zerrissen.
Durchs Wämslein pfeift der Wind,
Die Taschen sind zerschlissen.
Wer weiß , wo die Batzen sind?
Mein Hut Hab ich verloren
Weiß nicht mehr, wo es war —
Hab Gottes Hut erkoren,
Drin bleib ich immerdar.

Die Batzen sind lustige Vögel,
Sie bleiben nicht gern zu Haus,
Kaum Hab ich das Wirtshaus betreten,
Husch! stiegen sie hinaus.
Hei ! laßt sich's leicht marschieren.
So unbeschwert von Geld,
Es ist, als führ man mit Vieren
Hinaus in die schöne Welt.

Und bin ich einst wandermiide.
Legt mich in den Rasen hinein.
Dann will ich mich schlafen und träumen
Ins Paradies hinein.

Es ist allgemein bekannt, daß die Schneideri
Hitzköpfe sind. Es ist aber auch kein Wunder:
den ganzen Tag schneiden und siechen und dabei
auf der Hölle sitzen, das steigt in den Kopf und
erzeugt kühne Gedanken. Wenn Derfftinger
kein Schneidergeselle gewesen wäre, er hätte cs
gewiß nicht bis zum Feldmarschall gebracht.
Darum, wenn irgendwo irgend etwas los ist,
ein Krawall, ein Auflauf oder gar etwas Re¬
volutionäres, — Schneider sind ganz sicher da¬
bei.

Und nun erst das Jahr 1848! Das war wie
für die Schneider gemacht, und der Herr
Schneidermeister Grüner 'war überzeugt» daß
ohne ihn eine „Morgenröte der Freiheit" gar
nicht möglich sei. Was diese Morgenröte be¬
deute, war ihm eigentlich nicht recht klar, auch
war er keineswegs ein sehr gefährlicher Mensch,
und nach seiner Meinung wäre eine Republik
mit dem Herzog an der Spitze eine ganz schöne
Sache gewesen, und Preßfreiheit mit Zensur
würde sich auch hübsch ausgenommen haben.
Eines aber war ihm vollkommen klar, in einer
so glorreichen Zeit konnte er als Schneider und
Patriot nicht zu Hause bleiben; darum schloß
er seine Bude zu, rannte zu allen Volksver¬
sammlungen, machte alle Festessen und Ban¬
kette mit, krakeelte in den Bierhäusern, trank
auf die Freiheit ungezählte Schoppen Bier, und
wenn er sich so recht in den Patriotismus hin-
eingetrunken hatte, schrie er aus Herzenslust
mit den andern: „Wir brauchen leinen Herzog
mehr!"

Das war nun im Jahre 1848 gerade keine
große Heldentat— ein wahrer Spaß. Aber
nach dem Jahr 48 kam das Jahr 49 mit den
Preußen, und durch die Preußen kam strenge
Ordnung, und mit den Spaßvögeln von ü8
wurde kurzer Prozeß gemacht.

Unter den Freiheitsheldendes Jahres l8
gab eS aber auch vorsichtige Leute, die sich
Notizen machten für künftige Fälle, und die
dann, nach dem feierlichen Einzug der Reak¬
tion. nach Herzenslust„denunzierten", um sich
ein roteS Nöcklein zu verdienen oder einen Or¬
den. Das war 49 ein Ernteseld für diese Ehren,
männer, und so brachten auch ein paar gute
Freunde den Schneidermeister Grüner ins
schwarze Buch.

Dort gehet das lustige Leben-
Erst recht von dornen an.
Man sagt ja, cs sei unser Herrgott
Ein gar so lieber Mann.

Er wird so arg nicht quälc^
Ein arm Musikantenseel.
Die all ihr Schad und Fehlen;
Gebeichtet sonder Hehl.
Dann sing ich die schönsten Lieder
Den lieben Engelein,
Die Putzen die blanken Flügel
Und schauen verwundert drein.

Heiho, das gibt ein Singen
Und fröhliches Musizier » —
Es wird ihnen schon gelingen.
Von mir zu profitier ».
Und der liebe Herrgott lächelt
In den langen Bart hinein:
„So lustig war es ja nimmer
In dem schönen Himmel mein."

Eines Bormittags — der Meister faß ge¬
rade auf der Hölle und nähte eifrig an dem
oldgestickten reaktionären Rock emes neuge-
ackenen Geheimen Rates — kamen die Gen¬

darmen und nahmen ihn am Kragen.
„Warum? Was habe ich verbrochen?" jam¬

merte der Schneider.
„Majestätsbeleidigung! Auf Befehl des

Herrn Staatsanwalts v. Schnauzer! Marsch!"
herrschte der Kommandierende.

„Zum Herrn von Schnauzer?" dachte Herr
Grüner, „da hat es keine Gefahr. Hat er nicht
anno 48 Brüderschaft mit mir getrunken im
„Silbernen Anker", bei der großen Volksver¬
sammlung? Damals war er noch Praktikant
und nannte sich nur Bürger Schnauzer, kurz¬
weg."

Aber der Staatsarwalt , Herr von Schnau¬
zer, schien sich seines Schmollisbruders nicht
mehr zu erinnern.

„Euer Name!" fuhr er den Schneider barsch
an.

„Eh, Schnauzer, Bruderherz, kennst mich
nicht mehr?" sagte Herr Grüner freundlich und
streckte die Hand aus. „Weißt du noch, im „Sil¬
bernen Anker", anno 48?"

„Ist der Kerl em Narr?!" schnauzte der Be¬
amte. „Hinaus mit ihm in Untersuchungs¬
haft!"

„Aber, Schnauzer! Ich bin ja der Grüner,
dein Freund Grüner!" sagte der arme Schnei¬
der ganz verblüfft über dieser, unfreundlichen
Empfang. „Wo du damals die samose Rede
gehalten hast von der Morgenröte der
Frei . . ."

Aber bis zur Freiheit kam er nicht.
Hinaus mit ihm! brüllte Herr von Schnau¬

zer, „und hier," damit warf er ihm ein Schrift¬
stück vor die Füße — „stellt ihm die Klage¬
schrift zu, und heute nachmittag3 Uhr vor den
Untersuchungsrichter! Marsch!"

Auf seiner Pritsche hatte Herr Grüner Ge¬
legeich-it, sich die Zeit mit dem angenehmen
Studium der Klageschrift zu vertreiben. Er
war eines Majestätsverbrechens angeklagt, in-
dem er anno 48 wiederholt gerufen habe: „Wir
wollen keinen Herzog mehr!" Sein Freund, der
Herr Staatsanwalt von Schnauzer halte zehn
Jahre Zuchthaus beantragt. Zwei Monate

A ?? Nllbkll ZSlIUZ / Erzählung von Albert Burk!in

Auf dem Berggipfel
Ich fitze als Fliege auf dem Gipfel
und schau' als Niese in's Tal,
das Spielzeug da unten ^
zeugt von Wünschen, Freude und Mühst!,
Stein um Stein
rollt seit tauftnden Jahren zu Tal.
Der Berggeist wacht auf,
alle taufend Jahr einmal,
und alles bleibt beim alten.
Wir sind Fliegen
gegen solche Gewalten;
Gott ist ewig
und sein Gestalten!

Kart Siirner

früher hätte Herr Schnauzer auf „Erschießen"
angetragen.

Stundenlang maß Herr Grüner seine Ge-
fängniszelle nnt langen Schritten und zermar¬
terte fern Gehirn, wie er aus dieser gefähr«
lichen Klemme herauskommen könne. „Zehn
Jahre Zuchthaus! Der Schnauzer, der Schuft,
war einer von den Aergsten, und nun treibt
er 's so!" Und wie der arme Schneider Hofs,
nungslos an die Decke starrte, ob ihm nicht ein
rettender Gedanke von oben komme, da be¬
merkte er ein Spinngewebe, in dessen Mitte
eine große Kreuzspinne saß, und eine Mücke
hatte sich in den Maschen gefangen und zap¬
pelte um ihr Leben. „Gerade wie ich," seufzte
Herr Grüner. „Sei du mein Wahrzeichen
Wenn die Kreuzspinne-Schnauzer die Mücke-
Grüner frißt, so bin ich auch gefressen, M
wenn. . ."

In diesem Augenblick befreite sich die Mücke
und flog triumphierend davon, und die Kreuz¬
spinne zog sich in ihr Versteck zurück und machte
ein dummes Gesicht. Herr Grüner lachte,denn
in diesem Augenblick war auch ihm der rettende
Gedanke gekommen.

Vor den Untersuchungsrichter geführt, trat
er mit der Sicherheit auf, die nur ern gutes Ge¬
wissen verleiht, so daß der Her̂ Landrichter,
der erwartet hatte, einen zerknirschten Sünder
vor sich zu sehen, ihn etwas verblüfft anschaute,
Der Herr Landrichter war ein elter Herr von
wohlwollender Gesinnung, dem man nach¬
rühmte, daß es ihm eine größere Freude mache,
freisprechen zu können, als verurteilen zu müs¬
sen, und der deshalb damals bei der Selbst-
Herrscherin Reaktion nicht gut angeschriebcn
war.

„Aber, Herr Grüner," sagte der Beamte,
„was machen Sie für Streiche, Sie, sonst ein
jo ruhiger, geachteter Bürger, »Wir brauchen
keinen Herzog mehr" zu schreien! Wissen Sie,
daß das ein schweres und schwer zu bestrafen¬
des Verbrechen ist? Was haben Sie dagegen zu
jagen? Soll ich Ihnen die Zeugen vorführen
lassen? Lauter Bekannte von Ihnen!"

„Nein, ich danke, Herr Landrichter," er¬
widerte Herr Grüner, „Ich will die Schufte,
nicht sehen; zudem, ich leugne gar nicht."

„Also doch, Sie gestehen also?!"
„Ja , Herr Landrichter. Aber die Zeuge»

haben doch falsches Zeugnis gegeben."
„Wieso?"
„Ja , ein falsches Zeugnis," sagte Herr Grü¬

ner mit erhobener Stimme; „denn ich habe
nicht gerufen: Wir brauchen keinen  HeM
mehr! sondern ich habe gerufen: Wir brauche»
keinen Herzogm eh r; und das rufe ich heute
noch. Brauchen Sie mehr als einen,  Hm
Landrichter! Ich nicht, ich habe an einem ge¬
nug. Unser Herzog, ein so braver, ein so gnä¬
diger Herr!"

Der Herr Landrichter mußte unwillkürlich
lächeln und lächelnd drohte er mit dem Finger;
„Meister Grüner, diesmal will ich Ihrem
Mehr  mehr glauben als dem Keinen
Ihrer sog. Freunde, und weil Sie auch sonst
ein braver, unbescholtener Mann sind. Am
Meister, lassen Sie es sich zur Warnung die¬
nen! Sie können gehen, Sie sind frei."

Herr Grüner legte die Hand aufs Herz;
„Herr Landrichter, — na, ich will weiter»ich»
sagen, als danken. Aber das nächste Mal, wen»
wieder was los ist, halt ich mein Maul.'

Dis Kugel
Bei dem Angriff aus eine Stadt in Italien

machte Junot . der spätere Herzog von Abrail-
tos. sein Glück bei Napoleon. Das kam so;

Napoleon hatte einen Befehl an einer
entfernten Ort zu erlassen: er ries >)»M
herbei und diktierte ihm. Dieser kniete we¬
der und schrieb auf den Knien, was der Fel^
Herr vorsagte. Kaum war er fertig, da saM
eine Kanonenkugel heran, schlug dicht neM
ihm in die Erde und spritzte Sand aus w
Schreiben. Junot erhob sich kaltoluG
machte eine Berbeugung vor der Kugel un
sprach:

..Nichts geht über die Gefälligkeit! oH
danke dir, verehrte Kugel, daß du mir v
Mühe des Sandstreuens erspart hast!

Solche Leute brauchte Napoleon, er lach^
und Junots Zukunft war gemacht.

HeranSacacben Im Auttraa Ser Ni;
tembcrg von Hans Ne ob. >n aNS.-W
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Heilte abend um 8 Nhr wird in der Turn¬
halle in Neuenbürg im Rahmen der feier¬
lichen Verpflichtung der Luftschutzhauswarte
und der Feier des Reichsluftschutzbundes aus
Unlaß der 4. Wiederkehr seines Gründungs-
tages die Rede des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe Hermann Göring aus der Dietrich
Eckart- Freilichtbühne in Berlin übertragen.
Hiezu ist die ganze Einwohnerschaft einge¬
laden.

i/s/»

Aum Wochenende. Der Regen am vergan¬
genen Dienstag war hauptsächlich für die
Erdbccranlagen von großem Wert. Schon rei¬
fen die ersten Früchte und in der nächsten
Woche kann mit der Ernte der frühen Sorten
begonnen werden. Im Schulhof werden schon
Vorbereitungen für den Erdbeermarkt getrof¬
fen. — Bei dem warmen Wetter hat auch der
Gadcbetrieb bereits eingesetzt. Rascher als
bisher sollte der Fr ei Lad bau vorwärts
gebracht werden. Am vergangenen Sonntag
hat sich die Technische Nothilse zum zweiten
Ml zur Verfügung gestellt. Mir die Birken¬
felder sollte dies ein Ansporn sein, auch ihrer¬
seits ihre Pflicht zu erfüllen, so Laß die An-
tvendung von Zwangsmaßnahmen unnötig
ist— Die Einheimischensollten nicht versäu¬
men, den „Birkenfelder Alvengar-
te n" anzusehen. Dort blüht es jetzt in allen
Farben. Ueberhaupt macht der obere Teil der
BahnHofstraße, beginnend mit der Brunnen¬
anlage beim Hotel und endigend mit der
Grünlage der „Schönen Aussicht" einen we¬
sentlich vorteilhafteren Eindruck als früher.
— Unsere KdF - Urlaub er  fühlen sich
recht wohl hier. Am Donnerstag machten sie
in vier Kraftwagen die große Schwarzwald¬
fahrt; gestern besuchten sie Wildbad. — Der
Sängerbund  beteiligte sich am vergange¬
nen Sonntag mit 80 Sängern am Kreislieder¬
tag des Enzkreises des Schwab. Sängerbun¬
des mit gutem Erfolg . Er wurde im Wer¬
tungssingen unter der Stabführung seines
Chormcisters Eugen Mäher neben anderen
Vereinen mit der Note „sehr gut" ausgezeich¬
net. — Am Sonntag zeigt die Gaufilmstelle
den Tonfilm „Standfchntze Brüss¬
ler ". Dieses staatspolitisch und künstlerisch
wertvolle Filmwerk hat überall, wo es vor¬
geführt wurde, große Anziehungskraft ausge¬
übt. Nachmittags wird der gleiche Film der
Fugend gezeigt. — Der Turnverein  führt
«llf seinem Platz ein Schauturnen durch, deni
ich ein Handballspiel gegen den Turnverein
M anschlietzt. — Die erste Mannschaft der
Fußballer  fährt nach Söllingen.

Der große Wandcrbiencnstand sollte ur¬
sprünglich in der Nähe des jetzigen Pionier¬
stegs errichtet werden. Dieser Platz kommt
jetzt natürlich nicht mehr in Frage. Nun stellt
die Reichsbahn einen sehr günstigen Platz
etwa 300 Meter weiter oben, zwischen Bahn
und Wildbaderstraßegelegen, zur Verfügung.
Ein Zufahrtsweg ist auch vorhanden. — Die
Entwicklung der Bienenvölker im schönen
Mai war sehr günstig, nachdem der rauhe
April viele Verluste an Flugbiencu mit sich

gebracht hatte. Es ist nur zu wünschen, daß
der gutenwickelte Wald bald zu honigen be¬
ginnt . Die fleißigen Bienenvölker haben dann
im neuen Wanderbienenstand, der möglichst
rasch errichtet werden sollte, die Honigquellen
in nächster Nähe, so daß diese im Sinne des
Vierjahresplans auch gut ausgenützt iverden
können.

e/s-K

Vergangenen Dienstag fand, nachdem eine
Grundausbildung für alle erfaßten und noch
nicht ausgebildeten Selbstschutzkräfte voraus¬
gegangen war, eine Lu ft schütz Übung
innerhalb des Blockes statt. Sie zeigte zu
deutlich, wie notwendig cs ist, unter Zu¬
grundelegung tatsächlich vorliegender Ver¬
hältnisse solche Hebungen mit Len Selbstschutz-
krüften immer wieder durchzuführen, damit
sowohl die Einsatzbereitschaft als auch die Bil¬
dung von Schutz- und Abwehrgemeinschaften
gefördert wird. Auch die Schule führte im
Rahmen der Luftschutzwoche einen Jugend-
luft  schütz tag  durch , wobei durch Luft¬
schutzlehrer Schick in einem kurzen Vortrag
auf die Bedeutung des Luftschutzes und die
Notwendigkeit der Selbstschutzkräfte hingewie¬
sen wurde. — Seit Sonntag hält sich der süd¬
deutsche Wanderzirkus  Karoli hier auf
und erfreute durch verschiedene Abendvorstel¬

lungen die Einwohnerschaft und die Kurgäste
der drei Sanatorien . Man sah. den Ueberfall
von Indianern auf ein Blockhaus, dressierte
Springhunde und Pferde, Seiltanzen , Kraft¬
übungen u. Akrobatenkunststücke. Dazwischen
hörte man vom Spaßvogel des Zirkus, dem
August, allerlei Witze. Alle Mitwirkenden er¬
hielten reichen Beifall und Anerkennung. —
Der Mai ist Ausflugsmonat . Der Gesang¬
verein „Germania"  beteiligte sich mit
gutem Erfolg am Wertnngssingen auf der
Sängertagung in Herrenalb, die Angehörigen
des „Franenabends"  gingen ins Rems¬
tal und besuchten dabei die Anstalt Stetten;
auch die Schuljugend  machte ihren Jah¬
resausflug . Das Ziel der Unterklasse war
Wildbad und der Sommerberg, das Ziel der
Mittelklasse die Burgruine Zavelstein und
Bad Teinach. Die Reichssportkämpfe
des Jungvolks, der Fungmädel und des BdM
wurden auf dem hiesigen Waldsportplatz un¬
ter Leitung von Fähnleinsführer Rathfelder
und Mitwirkung der Lehrerschaft für die
Standorte Schömberg, Langenbrand, Grun-
bach, Salmbach, Engelsbrand , Bieselsberg,
Schwarzenberg, Oberlengenhardt u. Maisen¬
bach mit gutem Erfolg durchgeführt. — Wie
verlautet, sollen zur Freude der Jugend zu
Beginn nächster Woche zur Abwechslung auch
einmal einige Höhenorte um Schömberg,
Grunbach und Maisenbach, Einquartierung
erhalten.

Vorteile des Bausparens oel Ler Oeffentlichen
Bausparkasse Württemberg führte der Redner
an : die Verbindung der Bausparkasse und
der Bausparer mit ihrer Sparkasse, die Haf-
tung des Württ . Sparkassen- und Grrover-
Landes und durch ihn aller öffentlichen Spar¬
kassen und Kreisverbände des Landes die
hohe Leistungsfähigkeit dieser Bausparkasse
wegen des starken Neuzugangs und des
Fremdgeldes der Sparkassen und schließlich
die Gewährung ihrer Darlehen gegen Siü)er-
stellung im Nachrang oder auf S. Hypothek.
Darauf sprach der Referent über die Abtei¬
lungen und Tarife, die von der Bausparkasse
Württemberg geführt werden. Als Bauspar¬
vertragsinteressenten nannte er die künftigen
Siedler , die Mieter , die Althausbesitzer, die
Familienväter und besonders die jüngeren
Leute, die cs mit ihrer Zukunft ernst meinen.
Eines der schönsten und wichtigsten Ziele im
Leben des Menschen sei das eigene Haus. Die
Sparkassen wollen mit ihrer Bausparkasse
mithelfen, damit jeder, der sich ihnen anvcr-
traut , auch wirklich zum eigenen Hause
kommt. Der Vortrag wurde mit großer Auf¬
merksamkeitu. starkem Beifall ausgenommen.

Der Vorsitzende sprach dem Redner im Na¬
men der Versammlung seinen herzlichen Dank
aus für die kstiren und überzeugenden Aus¬
führungen. Es sei besonders wertvoll gewesen,
daß gerade die psychologischeund sittliche
Seite am Bausparen herausgestellt wurde. Es
sei nur bedauerlich, daß dieser inhaltsreiche
Abend nicht von einer größeren Versamm¬
lung angehört werden konnte. Die Kreisspar¬
kaffe unterstütze die Bausparkasse, indem sie
zum Beispiel in der letzten Zeit 100 000 RM.
als Darlehen an die Oeffentliche Bausparkasse
zur Verfügung gestellt habe, damit die Bau-
sparcr des Bezirks umso schneller zugcteilt
werden können. Für den Baulustigen selbst
sei es besonders wichtig, daß er nicht vor An¬
sporung des notwendigen Eigenkapflals mit
dem Bau beginnt, damit er nicht nachher in
eine schwierige Lage gerät. Die Darlegungen
des Redners seien so eindrucksvoll gewesen,
daß sie der größten Beachtung würdig sind.

Darauf wurde in die Aussprache eingc-
treten. Auf eine Reihe von Anfragen gab der
Redner befriedigende Auskünfte. Einer ihrer
anwesenden Bausparer hat die glatte Abwick¬
lung des Geschäftes mit dieser Bausparkasse
lobend hervorgchöben. Darauf folgte eine
Reihe Von Lichtbildern mit vorbildlichen
Eigenheimen, mit Grundrissen. Angabe der
Baukosten und Finanzierungs -Beispielen.
Schließlich wurde gezeigt, wie der „Maier"
zum Bausparen und zum eigenen Hause kam.
Nach diesen Lichtbildvorführungen dankte der
Vorsitzende dem Redner wiederholt für seine
instruktiven Darlegungen . Daraus ergriff
Bürgermeister Günter  das Wort und
führte aus , daß sich schon zahlreiche Volksge¬
nossen um eine Kleinsiedlerstelle bemüht hät¬
ten, für welche dieser Vortrag besonders wert¬
voll gewesen wäre. In Calmbach gäbe cs noch
Wohnungen, die Weder menschenwürdig noch
gesund seien. Auch eine Reihe alter Häuser
sollten dringend instandgesetzt werden. Der
Weg der Finanzierung sei in diesem Vortrag
klar aufgezeigt worden. Ohne Ansporung
eines gewissen Eigcnknpitals könne nicht an

2u Kaden in kkrer äpotdeke ock. Ikrer Drogerie

..VaS eigene Saus"
Calmbach, 5. Juni . Am Donnerstag abend

fand im Gasthaus zum „Hirsch" eine Ver¬
sammlung der Kreissparkasse Neuenbürg statt
über das Thema „Das eigene  Haus ".
Landrat Lempp  begrüßte als Vorsitzender
des Verwaltungsrats der Kreissparkasse die
Versammlung und besonders den Bürgermei¬
ster Günter,  Kreissparkassendirektor Köh¬
ler  und den Redner Dr . Bröuner  von
der Oeffentlichen Bausparkasse Württemberg,
der ja kein Unbekannter sei. Der Abend solle
zeigen, wie die Sparkassen und ihre Bauspar¬
kasse jedem Baulnstigen auf dem Wege zum
eigenen Haus helfen könne. Die Oeffentliche
BausparkasseWürttemberg sei vor kaum acht
Jahren errichtet worden und habe einen un¬
geahnten Ausstieg genommen. Heute mar¬
schiere sie an der Spitze aller öffentlichen Bau¬
sparkassen Deutschlands, führe eine Vertrags¬
summe von 135 Millionen RM . und habe
schon 81 Millionen RM . zngeteilt. Dieser
Aufstieg sei nur erklärlich aus dem großen
Vertrauen, das dieser Bausparkasse von allen
Seiten entgcgengebracht wird, insbesondere
auch wegen der unbedingten Sicherheit dieser
Bausparkasse, bei der noch niemand einen
Pfennig verloren habe oder je Verlieren
könne. Diese Bausparkasse würde aber nicht
bloß getragen von den Sparkassen, sondern
die Sparkassen stellen ihr auch Geld zur Ver¬
fügung, damit sie ihre Bausparer umso schnel¬
ler zuteilen kann. Auch in unserem Bezirk sei
die Beseitigung der ungünstigen Wohnungs-
Verhältnisse sehr notwendig. Die Reichsregie¬
rung unterstütze diese Eigcnheimbewegung,
weil ein geräumiges u. gesundes Wohnen die

Voraussetzung sei für ein gesundes Volk.
Jeder tüchtige und sparsame Volksgenosse solle
zu einem eigenen Heim kommen. Einen gün¬
stigeren Weg zu diesen: Ziel gäbe es nicht, als
den durch Abschluß eines Bausparvertrags
mit der Oeffentlichen Bausparkasse Württem¬
berg. Die Sparkasse gäbe die erste Hypothek,
die Bausparkasse die zweite, dazu käme das
notwendige Eigengeld. Die ganze Finanzierung
würde also getragen von der Sparkasse. Da¬
rauf erteilte der Vorsitzende dem Redner
das Wort. Dr . Brönner  sprach in leben¬
diger und packender Weise über die notwen¬
dige Begeisterung für das eigene Haus, über
das Ansparen des Eigenkapitals, über die
Pflege des Sparens durch die Sparkasse, über
die Sparkassenhhpothek und die Gründung
der OeffentlichenBausparkasse Württemberg.
Dann behandelte er die allgemeinen Vorteile
des Bausparens . Durch die Werbung für das
Eigenheim würden viele Menschen angeregt,
niit dem Sparen zu beginnen und nach dem
Abschluß eines Bausparvertrags es beharrlich
sortzusetzen. Der Bausparer erwerbe sich ein
Anrecht auf ein Darlehen, ganz unabhängig
von der Entwicklung der Geld- und Kredit¬
wirtschaft, er kenne beim Abschluß schon die
Bedingungen des späteren Darlehens, das
Eigenheim werde bis zu 70?L des Wertes oder
noch höher bcliehcn, das Darlehen sei von Sei¬
ten der Bausparkasse unkündbar, die Einzah¬
lungen könnten vom steuerbaren Einkommen
im Rahmen der Sonderausgaben abgezogen
werden und durch den Versicherungsschutz
würde das Eigenheim nach dem Tode des Er¬
nährers der Familie erhalten. Als besondere
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b. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Christoph ist jetzt mit seiner Zeitung fertig und streckt

gähnend die Arme.
„Was wird denn das ?" fragt er, hinter Robert tretend.
„Das sollst schon kennen; ein Auerhahn '"
Christoph lacht laut heraus.
„Fängst jetzt schon mit den Vögeln an ? Vielleicht wirst

noch« Herrgottsschnitzer wie die zu Oberammergau. Fehlen
bloß noch die langen Haar ."

„Wenn weiter nichts fehlt," geht Robert auf die Sti¬
chelei ein und lehnt den Kopf an die Kacheln des Ofens.

„Jeder Mensch muß a Freud' haben," meint Christoph
flocken. „Mich tat nur dis Zeit reuen. Also, gut Nacht
mitsammen."

Eine Weile später verläßt auch Bärbel die Stube und
die Tannhoferin räumt ihr Spinnrad ! auf, setzt sich an den
Tisch und liest noch ihre Zeitung.

Robert schaut aus feinem Dämmerwinkek zur Mutter
W , auf deren gesenkten Scheitel das Haar im Schein der
Hängelampe so hell aufleuchtet wie frischgefponnener Flachs.
Ein paar Silberfäden mischen sich freilich schon drein. Die
harte Kriegszeit halt und Kummer und Leid der schweren
Zeit nachher haben dies Antlitz gezeichnet. Aber stark ist
sie geblieben, die Tannhoferin , und hat das Heft nicht aus
der Hand gegeben.

Die alte Kuckucksuhr räuspert sich und zehnmal lugt der
kleine Vogel aus seinem Kästchen heraus.

„So, Robert, jetzt wird es Zeit," sagt die Mutter und
beginnt die schweren Zöpfe zu lösen. „Das hat's nicht nötig,
daß du allweil die halbe Nacht für ein Stück! Holz hinsitzt."

Robert steht auk >>nd legt das Schnitzmesier we?

„Es macht mir halt Freud, Mutier , und die Freud soll
man mir lassen."

„Niemand nimmt dir die Freud, Robert, aber der Schlaf,
den du versäumst bei Nacht, geht dir am Tag bei der Ar¬
beit ab. Zuerst aber kommt die Bauernarbeit und hernach
meinetwegen die Liebhaberei."

„Ich glaub net, daß ich scho« einmal meine Arbeit ver¬
säumt Hab' über der Schnitzerei," verteidigt sich der Bub,
„aber Freud', wirkliche Freud' macht mir halt doch nur das
Schnitzen. Ich kann mir net helfen, aber mittendrin packt
es mich, dann muß ich das Schnitzmesser nehmen. Und ich
Hab' so das Gefühl, daß ich Geschick dazu habe und daß ich es
in der Schnitzerei zu was bringen könnt. Du müßtest mich
bloß a Schul besuchen lassen. . ."

„Nein," fährt die Bäuerin hart dazwischen, indem sie
beide Fäuste auf die Tischplatte stemmt. „Ich kann dich net
sortlassen. Der Hof braucht dich. Schlag dir nur die Flausen
aus dem Kops! Du bist und bleibst ein Vauernbub und
sollst ein Bauer werden. Aus seiner angeborenen Haut kann
keiner raus und deine ist gesund und fest angewachsen."

Robert steht mit bleichem Gesicht und hat einen trotzigen
Zug um den Mund. Jetzt wendet er sich ab und geht zur Türe.

„Robert . . .!"
Er hat die Klinke schon in der Hand, dreht langsam das

Gesicht über die Achs/
„2a , Mutter ?"
„Geh her zu mir !"-
Er rührt sich nicht, steht wie e.rwegosscn.
Da geht sie zu ihm hin , ganz langsam, den Blick in seine

Augen gerichtet, steht dann vor ihm und legt die eine Hand
auf seine Schulter.

„Dummer Bub, was willst denn schon wieder trotzen?"
„Ich trotz' net, Mutter , cs verbittert mich bloß, daß mich

keins verstehen will von euch."
Der Borwurf trifft die Mutter schmerzlich. Daß cs ge¬

rade ihr liebster Bub war, der ihr dies Leid antun und
sorlgehn wollte! Zögernd kommt cs von ihren Lippen:

„Wenn dich keins versteht, Bub, die Mutter versteht

dich gut. Ja , wenn's der Christoph war , der fortwollte, ich
weiß, ich tat ihn net halten, aber dich will ich halten , Ro¬
bert, weil du der Bauer hier sein wirst! Weil ich dich net
verlieren will. Dich halt ich, Robert, und du mußt bleiben."

„Aber Mutter —"
„Red' nicht und widersprich mir nicht: ich weiß, was du

sagen willst. Die alte Geschieht: Du seist zu Höherem ge¬
boren als zu einem gewöhnlichen Bauern . Die Linde hat
dir den Kopf voll geschwätzt."

„Mutter , jetzt tust du ihr unrecht."
„Nein, ich tu niemandem unrecht; die Linde wird dein

Unglück, Bub. Siehst du denn nicht den Unterschied zwi¬
schen euch? Du bist ein Bauernsohn und sie des Sanitäts¬
rats Tochter."

„Der Sanitätsrat hat noch nie einen Unterschied zwi¬
schen ihm und uns gemacht. Sind wir nicht als Nachbars¬
kinder wie Geschwister nebeneinander aufgewachsen? Und
damals , wie ihre Mutter gestorben ist und der Dr. Burg-
staller niemand hatte, hast du da die Linde nicht für einige
Monate auf den Hof genommen, bis der Doktor eine tüch¬
tige Haushälterin gefunden hatte ? Und wie nett ist sie nicht
mit der Bärbel ? Wir haben aber auch gar nichts mitein¬
ander. Wir kennen uns doch und wenn die Linde einmal
kommt, fühlt sie sich aus dem Tannhof wie zu Hause. Alles
andere ist dummes Geschwätz."

„Meinst du, Robert ? Aber ihr seid jetzt keine Kinder
mehr und Nachbarn auch net. Das Doktorhaus ist ver¬
kauft. Sie sind in das Dorf gezogen. Die Linde ist fort und
auf den höheren Schulen gewesen. Schau sie doch nur an,
sie kleidet sich wie eine Städtische. Sie will höher hinaus.
Und mit dir ? Sie spielt nur mit dir ."

„Nein, Mutter , sie ist immer noch die gleiche Linde ge¬
blieben."

Da läßt die Mutier wie verzweifelt die Hände, die sie
Robert auf die Schulter gelegt hatte, fallen, schaut betrübt
vor sich hin und seufzt. Fast scheint es, als ob sie schwanken
würde. Aber dann richtet sie sich wieder auf.

(Fortsetzung folgt.)



oas Bauen gedacht nerven . Daher beginge er
die Bestrebungen dieser Oeffentlichen Bau¬
sparkasse Württemberg, der sich jeder Baulu¬
stige anvertrauen könne. Der Vorsitzende
dankte nochmals der Versammlung für die
Aufmerksamkeit und schloß den erhebenden
Abend mit dem Gruß an den Führer.

Sürulung der Erzieher
Hcrrenaib , 3. Juni . Am Mittwoch den 2.

Juni versammelten sich die Mitglieder des
Herrenalber Kreisabschnittes des National¬
sozialistischen Lehrerbundss (NSLB ) im Her¬
renalber Schnlhaus zur Schulung.

Der Kreisamtsleiter des NSLB sprach zu¬
nächst über die Aufgaben des NSLB , der nun
in die Kampforganisation der Partei einge-
gliedert ist. Der Lehrer als Erzieher muß
Soldat im geistigen Kampfe des National¬
sozialismus gegen die Welt seiner Widersacher
sein. Nur wenn er für diesen Streit der
Geister ausgerüstet ist, kann er die Jugend
zum wahren Nationalsozialismus erziehen
und für ihre Lebensaufgaben im Dritten
Reich bilden. Der Ausrüstung zum aktiven
Kämpfer dienen Schulung und Sommeelager.

Kreisschnlungsleiter Pg . Kern - Wildbad
sprach nun über „Leitlinien der weltanschau¬
lichen Entwicklung im deutschen Raum in der
Zeit des 14. bis 17. Jahrhunderts ". Aus¬
gehend von den Grundbegriffen nationalso¬
zialistischer Weltanschauung „Volk und Vater¬
land" legte er zunächst in Kürze den Gegensatz
des Nationalsozialismus zum Bolschewismus
dar : Jener will das „Volk" als Blutsgemein¬
schaft und seelische Einheit zu höherer Lebens¬
form und Erfüllung seiner gottgewollten
Aufgaben in der Welt führen; dieser drückt
die „Massen" zu primitivstem ungeistigen Le¬
ben nieder, wenn es sein muß, mit den ge¬
walttätigsten Mitteln . Der Nationalsozialis¬
mus muß sich nun in seinem Ringen um die
Seelen zunächst mit den Denkformen des
Christentums kirchlicher Prägung auseinan-
dersetzcn. Unserem Geschlecht ist die mittel¬
alterliche, von der Kirche in langem Entwick¬
lungsgang , in Auseinandersetzung mit dem
Geist der alten Griechen und Römer (der
„Antike") geformte Weltanschauung — als
„absolute Wahrheit" festgelegt— anerzogen.
Diese kirchliche Weltanschauung ist aber mor¬
genländisch(orientalisch) gerichtet, so unserem
nordisch geprägten, deutschen Wesen nicht art-
gemäß, also wesensfremd, ganz abgesehen von
Widersprüchen zu Ergebnissen neuerer For¬
schungen in Natur und Geschichte. Es ist ein
Gegensatz zwischen kirchlichem Denken und
Fühlen, das sich in Glaubenssätzen von Men-
schenvcrderbnis, Opfer und Erlösung und
einer fertigen Gottesvorstellung offenbart,
und dem germanischen, nordischen Streben
nach Gottes - und Naturerkenntnis durch
Vernunft und geistige Schau, heldischen Le¬
bensdrang und Kampswillen gegen dunkles
Schicksal.

Das Erwachen, wieder Bewußtwerden des
beinahe schon von römischer Scholastik ertö¬
teten deutschen Glaubens im Menschen deut¬
schen Blutes geschieht im ausgehenden Mittel-
alter . Da wehren sich gegen den tötenden
Buchstaben kirchlicher Lehren, gegen den
Zwang kirchlicher, mönchischer Lebensformen
jene großen Deutschen, die mit der Fackel
neuer Welterkenntnisse, oder der Glut tieferer
Gottesschau in diese dunkle mittelalterliche
Geistcswelt hineinlenchten. Heldisch kämpfend
gegen Spott und Anfeindung, dem Bann,
Scheiterhaufen und der Armut trotzend: Eck¬
hart , der Dominikaner, ein Kusanus, Parazel-
sus von Hohenheim, Kopernikus und Kepler.
Ihr Kamps hat Luthers Reformation vorbe¬
reitet, ermöglicht — oder ihre Wirkung ge¬
sichert.

Was damals begonnen, Befreiung deutschen
Geistes von Volks- und Rassefremdem, muß
auf geistigem Gebiet der Nationalsozialismus
vollenden. Er soll den endgültigen Durchbruch
germanischen Wesens bringen. Dazu müssen
Lehrer und Erzieher helfen.

Eine Aussprache, die den durchdachten, mit
Schriftstellen aus den Werken der genannten
Geisteshelden belegten Ausführungen des
Schnlungsleiters folgte, klärte noch manches
und gab auch Antwort auf manche Fragen
der Gegenwart. ff. ll.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag¬
abend: Voraussichtlich keine nennenswerte
Verschlechterung der Wetterlage.

Ueber Frankreich und Südwestdeutschland
hat sich ein Hochdruckgebiet ausgebildet,
unter dessen Einfluß sich eine rasche Besse¬
rung der Witterung durchgeseht hat . Die von
einem Tief nordwestlich von England aus¬
gehenden Störungen wirken sich hauptsächlich
in Norddeutschland durch starke Bewölkung
und Niederschläge aus . Sie werden unser
Gebiet höchstens streifen und daher keine
nennenswerte Verschlechterungder Wetter¬
lage verursachen können.

Amtl.NSDAP'NllchrWen^ ^

Gauorganisationsamt
6/37/L

Betreff: Gebietliche Neuordnung der Parteikreise
Aus Grund der gebietlichen Zusammenlegung

der Parteikreise haben die ab 1. Juni 1837 auf¬
gelöste Kreise die Unterlagen (Organisations-
pläne. Haushaltungslisten usw.) von den an die
neuen Kreise ungegliederten Ortsgruppen . Stütz¬
punkten oder einzelnen Gemeinden sofort den zu¬
ständigen neuen Kreisen zu übergeben.

Vollzugsmeldung der erfolgten Ucbergabc hat
bis spätestens 18. ds. Mts. an das Gausr^ani-
sationsamt zu erfolgen.

Gauorganisationsamt
6/37/81

Betr.: Lockerung der Mitgliedersperre
In Anlehnung an die bereits durch Sonder¬

rundschreiben bekannt gegebenen Aussührungs-
bestimmungea zu der Mitgliedersperre-Auflocke¬
rung hat der Reichsorganisationsleiter bestimmt:

Sämtliche Anträge der um Aufnahme in die
Par -tei nachsuchenden Volksgenossen müssen durch
die Hände der für den jeweiligen Wohnsitz zu¬
ständigen Blockleiter laufen. Die Begutachtung
durch die Blockleiter ist in all den Fällen nach¬
zuholen, wo die Ausnahmescheinebei übergeord¬
neten Dienststellen abgegeben wurden. Die Block¬
lester haben jeden einzelnen Ausnahmeschoin ab¬
zuzeichnen und schnellstens an die Ortsgruppe
bzw. an den Stützpunkt weiterzuletten. Dieser
Weg gilt auch für die aus der HI . zur Aufnahme
Vorgeschlagencn. Weitere Richtlinien erhielten
di« Kreiie mit Schreiben vom 28. 5. 37.

Parlel -Umter mit
detreiiteoOrK -ruiisst o» eo

NS -Frnuenschaft Mt . Volkswirtschaft—
Hauswirtschaft. Zu Heu in der Amtswalterin-
nensitzung erwähnten Stoffproben kan« bei
mir ein Referat angefordert werden: „Unsere
neuen Faserstoffe".

Die Kreisabteilungsleiterin.
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬

werk Wildbaö. Abteilung „Grenzland - Aus¬
land". In dieser Abteilung wurde uns für die
zweite Hälfte dieses Monats eine Rednerin,
die über Ost-Oberschlesien sprechen wird, in
Aussicht gestellt.

Diejenigen Ortsgruppen der NS .-Frauen¬
schaft, Welche Interesse haben, die Rsdnerin zu
bekommen, wollen sich unverzüglich telefonisch
(Nr . 328 Wildbad) an Frau Jllmann wenden.

Die Kreisreferentin.

j «5.IV.«ÜK.M. j
Untergauführerin . Betreff : Untergau-

Sportfest. Unser Untergausportfest wird die¬

ses Jahr am 19./20. 6. 37 in Wildbad durch¬
geführt. Nähere Anweisungen gehen Euch
noch durch Rundschreiben zu.

Betreff : Nordseefahrt. Vom Obergau
Württemberg wird eine Nordseefahrt durch¬
geführt. Zeit : 6.- 22. 8. 37. Die genauen
Bedingungen könnt Ihr von Euren Grup-
Pen-Führerinnen erfahren. Die Anmeldungen
sind umgehend, spätestens bis 8. 6. 37, auf
dem Untergau zu machen.

Hitler -Jugend , Standort Wildbad. Am
Samstag den 5. Mai 1937, abends 8.15 Uhr,
läuft in der Turnhalle der Film : „Stand¬
schütze Bruggler ". Antreten um 147 Uhr in
Uniform im Heim. Der Standortführer.

BdM Schar Neuenbürg. Sonntag mittag
Punkt 142 Uhr vor dem Hauptbahnhof an-
treten. Wir fahren mit dem Zug nach Bir¬
kenfeld zum Gruppensporttrefsen. Dienstklei-
Luiig und Sport Di" S 'ba, -'ihrerin.

„Kraft ckurek, k̂rsucks«
tslkt mit:

An die Urtaumr . gur me von x^ rmerstag
auf heute Samstag verlegte Wanderung ist
der Treffpunkt 14 Uhr am Stadtbrunnen.

Ortsdienststelle.
KLF-Urlauber aus Sachsen! Der im Gut-

scheiuheft enthaltene grüne Gutschein ist wert¬
los. Es findet ans der Rückfahrt kein Ver¬
pflegungsaufenthalt statt. Dafür erhält jeder
Urlauber vor der Abfahrt Reiseproviant im
Werte von RM . 1.— mit.

Uhlemann, Reiseleiter Gau Sachsen.
Sonntag den 6. Juni , abends 6 Uhr, Ab-

schiedskonzert für unsere Urlauber auf dem
Turnplatz, ausgeführt von der Stadtkapelle.

Ortsdienststelle.
Betr . Urlauber aus Sachsen. Am Abreise¬

tag ist ein kräftiges Frühstück im Werte von
RM . —.58 zu verabreichen. Die Rückfahrt er¬
folgt am Montag den 7. ü. M . Wildbad ab
6.00 Uhr, Calmbach an 6.12 Uhr, Höfen an
6.18 Uhr, Neuenbürg Hbhf. an 6.28 Uhr, Bir-
kenseld an 6.37 Uhr. Die Urlauber von Neuen¬
bürg treffen sich um 5.45 Uhr am Marktplatz.

Betr . Urlauber aus Danzig. Rückfahrt am
Montag den 7. d. Mts . Wildbad ab 9.10 Uhr,
Calmbach ab 9.14 Uhr, Höfen ab 9.18 Uhr,
Neuenbürg ab 9.27 Uhr, Birkenfeld ab 9.38
Uhr. Rückreiseverpflegung ist mitzngeben. Die
Urlauber von Neuenbürg treffen sich um 8.45
Uhr am Marktplatz.

Betr . Urlauber vom Gau Südhannover-
Braunschweig. Dieser Urlauberzug trifft am
Montag den 7. d. Mts . ein. Neuenbürg an
7.41 Uhr, Höfen an 8.00 Uhr, Calmbach an
8.09 Uhr. Da dieser Urlauberzug schwach be¬
legt ist, können nur die Orte Neuenbürg,
Höfen und Calmbach belegt werden.
' Kreiswart.

Mt Amerika noch eins Sportaation?
Neble Methode« «m Schwerins —

Als am Donnerstag die Neuyorker Box-Kom.
Mission ihren Beschluß verkündete, den „Welt-
merster" Braddock und seinen Manager Joe Gould
auf unbestimmte Zeit zu suspendieren und sie
mit je 1888 Dollar zu „bestrafen' , hatte damit daS
sportliche Ansehen Amerikas  in der
ganzen Welt einen Schlag erlitten,  wie
man ihn sich schlimmer nicht vorstellen kann.
Wie wenig bei all diesen Vorgängen sportliche
Gesichtspunktemitsprachen und welche Methoden
bei diesem offensichtlichen Schachergeschäft ange¬
wendet wurden, beweist die Tatsache, daß Max
Schmeling sofort nach der Entscheidung der Neu¬
yorker Box-Kommission telegraphisch aufgefordert
wurde, die Einkommensteuer  für die in
seinem Trainingscamp erhobenen Eintrittsgelder
sofort zu entrichten,da andernfalls
eine Bestrafung erfolgen müsse.  Diese
übergroße Eile bei der Einziehung dieser Gelder
ist umso bemerkenswerter, als derartige Zahlun¬
gen bisher stets erst unmittelbar vor der Abreise
verlangt wurden. Der Vorgang ist umso bezeich-
nender, als der Gesamtbetrag sich auf 18 Dol -
lar (I) belief, die sofort nach Eingang des Tele¬
gramms bezahlt wurden.

Beachtlich erscheint auch das Verhalten, der
National Broadcasting Company,
die den für Donnerstag abend vorgesehenenVor¬
trag Max Schmelings im amerikanischen Rund¬
funk ausfallen ließ, da eine Einigung über das
Manuskript nicht erzielt werden konnte. Die Na-
tional Broadcasting Company, die an Schmeling
das Vortragsangebot gemacht hatte, vertrat den
Standpunkt, daß daS Manuskript  einige
Stellen enthalte, die mit den „gesetzlich fest -
gelegten Regeln ' nicht vereinbar
seien.  Vor allem wurden die Angriffe Max
Schmelings auf die Box-Kommission beanstandet
und nicht zuletzt auch die Aeußerung, daß solche
Zustände in Deutschland unmöglich
seien. Da Schmeling sich weigerte, daS Manu¬
skript zu ändern, zog die Rundfunkgesellschaft ihr
Angebot, Schmeling in englischer Sprache im
amerikanischen Rundfunk sprechen zu lassen, zu¬
rück. Der Grund hierzu ist vielleicht auch darin
zu suchen, daß Schmeling sich bekanntlich auch in
dev amerikanischenOeffentlichkeit großer Beliebt-
heit erfreut.

Gr darf nicht am Rundfunk sprechen

Alle diese Vorgänge offenbaren in drastischer
Form die wahren Hintergründe des amerikani.
schen Berufsboxsports. Zu der üblen Geschäfte¬
macherei trat im Falle Schmeling noch ein plan-
mäßiger Boykott hinzu und man darf gespannt
sein, wie diese offensichtliche Verhöh¬
nung des Sportgedankens  sich aus die
internationalen Sportbeziehungen auswirken
wird. '

Ministerialrat Meßner zum Fall Braddock
Der Führer des Verbandes Deutscher

Faustkämpfer, Ministerialrat Dr. Meßner,
erklärte einem Pressevertreter u. a.

Das Verhalten des sogenannten „Welt¬
meisters" Braddock  und die Stellung¬
nahme der Neuyorker Kommission zu dem
Nichtantreten Braddocks, werden für jeden
echten Sportsmann unverständlich sein und
bedeuten, einen schweren Schlag  gegen
den sportlichen und olympischen
Gedanken.  Wenn es möglich wird, daß
freiwillig abgeschlossene feste Verträge ein¬
seitig aus politischen, finanziellen oder son-
stigen Gründen zerrissen werden dürfen, und
wenn die zuständige oberste Boxbehörde
durch eine so lächerliche Strafe,  wie
sie die Neuhorker Boxkommission verhängt
hat , klare Vertragsbrüche gewissermaßen
sanktioniert, dann bedeutet das das Ende
des Sportgedankens.

Gefälschte Stradivari -Geigen?
Wie die „Times" melden, hat die in Cre»

mona  gegenwärtig stattfindende Ausstellung zur
Erinnerung an den berühmten Geigenbauer Stra¬
divari mit einer unerwarteten Sensation begon¬
nen. Eine internationale Sachverständigenkom-
Mission prüfte die 238 Geigen, die aus aller Welt
von ihren Besitzern als angebliche Stradwari-
Jnstrumente gekauft worden waren ; keine von
1«n 238 Geigen erwies sich als echt.

Gottesdienstlmzeigek
Evang. Landeskirche

2. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest
8. Juni 1887

Neuenbürg. <410 Uhr Predigt (Matth. »
9—13) Schwemmte. 1411 Uhr Kinderkirche'
1-2 Uhr Christenlehre (Töchter). Opfer für
Kirchenerneuerung. Mittwoch, abends 8 Uhr
Bibelstunde.

Waldrennach. 1410 Uhr Predigt . 1411 Uhr
Kinderkirche.

Wildbaö. 8 Uhr Christenlehre (Töchter):
Jung . 9.30 Uhr Predigt (Matth . 9, 9—13; Lieh
Nr . 94) : Dauber . Feier des hl. Abendmahls
mit Beichte. 11.15 Uhr Kindergottesdienst.
20 Uhr Bibelstunde: Jung . Dienstag 20.1?
Uhr Bibelbesprechstunde im Christi. Hospiz
(Ap.-Äesch. 13) : Dauber . Donnerstag 16 Uhr
Bibelstunde im Katharinenstift (1. Mose 13).

Enzklüsterle. 149 Uhr Christenlehre mit den
Töchtern. 1410 Uhr Gottesdienst von Missio.
nar Göhring -Zumweiler. 1411 Uhr Kinder,
kirche.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Matth.
9, 9—13; Lied 332). 11 Uhr Taufe und Kinder¬
gottesdienst. 1412 Uhr Christenlehre (Töchter)
im alten Schulhaus.

Bernbach. 148 Uhr Christenlehre. 8 Uhr
Predigt (Text : Matth . 9, 9—13; Lied 19).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töchter)
1410 Uhr Gottesdienst und Christenlehre in
Jgelsloch. 10 Uhr Gottesdienst in Schömberg:
Gaiser. 11 Uhr Kinderkirche in Schömberg.
1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg. 2 Uhr
Kinderkirche in Oberlengenhardt.

Birkenfeld. 149 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). 1410 Uhr Predigtgottesdienst. 1411 Uhr
Kinderkirche. 148 Uhr Abendgottesdienst in
der Kirche. Am Mittwoch 149 Uhr Bibel¬
stunde (Sonne ). Am Donnerstag 149 Uhr
Bibelstnnde im Gemeindehaus.

Gräfenhausen. 9 Uhr Anmeldung, Vorbe¬
reitung und Beichte für das Hk. AbendmM
(ledige Töchter des Kirchspiels) in Gräfenhau¬
sen. 1410 Uhr Predigtgottesdienst in Grafen-
Hausen. 1411 Uhr HI. Abendmahl (ledige Töch¬
ter des Kirchspiels) in Gräfenhausen. 1410 Uhr
Predigtgottesdienst in Niebelsbach. 1 Uhr
Christenlehre (Töchter). Mittwoch. 9. 6., abbs.
8 Uhr Wochengottesdienst in Gräfenhausen
(Kirche).

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag, den

6. Juni 1937. Vorm. 9.30 Uhr : Neuenbürg,
Gräfenhausen; Nachm. 2 Uhr : Calmbach, 2F>
Uhr Ottenhausen; abends 7.30 Uhr : Arnbach,
8 Uhr Höfen. Wochenpersammlungennach
sonntäglicher Bekanntgabe.

Evangel. GemeinschaftBirkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr Predigt . 10.45 Uhr Sonn¬
tagsschule. Abends 7.30 Uhr Predigt . Mit'
woch abends 8.15 Uhr Bibelstunde.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb . Sonntag vorm. 9.30 Uhr Pre¬
digt : Prediger Schwenk. Nachmittags 2 Uhr
Sternenbund . Abends kein Gottesdienst.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Nachmittags 1 Uhr Sonntagsschule. Nach¬
mittags 3 Uhr Predigt . Mittwoch abends8>M
Uhr Bibelstnnde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 6. Juni (3. Sonntag nach Pfingsten)

(Herz-Jesu -Fest).
Neuenbürg : 7.15 Uhr Frühmesse. 9 Uhr

Predigt und Gemeinschaftskommunion der
Schulkinder mit den Gebeten zur Gemein¬
schaftsmesse. 8 Uhr abends Andacht. Dienstag
und Mittwoch ist Schülermcsse. Beichtgelegen-
heit ist Samstag nachm, von 5—7 Uhr, Sonn¬
tag früh von 147 Uhr an und nach der Früh¬
messe. Hl. Kommunion: Sonntag früh iva-
rend der Frühmesse und nach derselben bis
zum Amt. Hl. Messe an Werktagen um 7Uhr.

Herrenalb : 10.15 Uhr Predigt und Amt
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse, Predigt
und Hochamt mit sakramentalem Schlußsegen.
Abends 6 Uhr Andacht. Werktags: 7 Uhr hl-
Messe. Dienstag und Freitag 6.45 Uhr hl
Messe. Freitag Schülermesse mit deutschem Ge¬
sang. Dienstag , abends 8 Uhr Bibellesung in
der Kirche. Donnerstag , abens 8 Uhr Rosen¬
kranz. Beichte: Samstag nachm, von 4 Uhr
an, Sonntag in der Früh , Werktags vor der
hl. Messe. Kommunion: Vor und während der
hl. Messe und des Amtes. Sonntag 7 und °
Uhr Frühmessen (siehe oben).

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion. 9 Uhr hl. Messe mit Segen. Werk¬
tags 8 Uhr hl. Messe. Mittwoch 8 Uhr hl. Ge¬
meinschaftsmesse. Beichtgelegenheit: Samstag
4.30—5 Uhr. Sonntag 8- 9 Uhr. Täglich vor
der hl. Messe. Auf Wunsch zu jeder anderen
Zeit.
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